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©rgim to* SdjttJCt^r ftatteit |înlîfltii>. Qf*

1886.

JUSonitement :

SSei grant o»guftetlung per Sßoft:

$ät)rlic£) Sr. 5. 70
éalÊjafjrlidj „3. —
gnë Slvtêfanb ffo. per gaßr „ 8. 30

^omfponbenjen
unb ^Beiträge in ben SCejt finb
birelt an bie SRebaîtion ju abrefjtren.

ilebafttioti & Vertag:
grau ÜBlifie fjanrggrr z. Sanbgauë

in @t. gtbettsüieuborf.
- ®eiegrantm»@j;preffen : 50 (St§.

Selepßon tit ber Sucßßanblung
gntirariucnsap 10, Pint ©ijealtr.

gnfcrtionsprcts :

20 ©entimeë per einfalle ^ßetitgeile.
gaïjreê»2lnntmcett mit Rabatt.

3>ttferafe
Beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©cfpoetzer graueit»,8eitimg" m
©t. ©aHen einjufettben. — H3Iap»
Annoncen ïbmten aud) in unferm
58ud)f)attblung§» n. gjpebitionëloîal
(Satbiarineng. 10) abgegeben merben.

^Utsgaße:
Sie „©^roeijer granen»geitung"

erfcpeint auf jeben ©onntag.

SUie $tü|tiniitrr & flutljljmtbhtngen
nehmen SSeftellungen entgegen.

St #ciiTcit HJiotto: 3mmec f*re®ß 3um ©anjen; — unb.faunfi £>u fetber £ein ©an^eê raerbett,
!ïî§ bienenbeä ®Üeb ft^Ue^e bent ©anjen ©ici an. ©amjïag, 13, gebruar.

y«rfrattfe9-{taii)«td}t*tt.

Ser JhceiSüercht ©t. hatten ßat unterm 5. 9to»
üember 1885 bie ©rünbung einer |jauSßaIfunqS»
reü>. S i e n ft bote n ï cß n l e für benißlaßSt.
©allen befcßloffeit.

Sie auf ©runbfäßen ber f)5c£)ftert <$mfac£)£)eit

berußenbe, fpezietl für unbemittelte äMbcßett bered)»
note h a u ß n t u n g.S» r e i p. S Le u ft b » te n ».

fettle, mit Verberge üeriuinben, foil btS auf
SßeitereS in ganz engen iRaßmen fiel) bewegen. Sie
be^meeft bie grihtblicße SluSbilbung ber auf's Sienen
angewiefenen ÜRöbcßen, rticÇt nur für bie fo notß»
wenbigen, praftifcßenhauSarbeiten, fonbern aud) für
bie Erhebung jit benjenigen ßäuSlicßen Sugenben,
oßne meiere ein gebeifjlicEjeS Arbeiten auf biefem
gelbe nicfjt möglich ift.

Pju gleiß, s$ünftiicß!eit, ©euauigfeit, ©ewiffen»
ßaftigfeit, fReiniicßfeit, Sparfamfeit, ©enügfamfeit,
tneifer tBeredjnung ber üorßanbenen ÜDlittei, treuer
S3enüßung ber $eit, ju ©eßorfam, ©infacßßeit unb
folibetn SBefen müffen bie SRäbdjen in ber Unftalt
forgfäliig herangezogen werben.

Sie ©efeße ber vernünftigen unb naturgemäßen
©efunbßeitSpftege follen barin praftifd) zur Inwen»
bung gelangen, fo baß fie in gleifcß uub 33lut ber
ÜRäbcßen übergeben.

Sie Slnftalt foil auf's Sanb verlegt werben unb
foïïin jeberSezießungbie größte ©infacßßeit berrfd)en.
Sie foil fid) fobalb als möglicß felbft erhalten :

a) au§ ben Seßrgelbern ber ©djüterinnen ;

b) „ ben Softgelbern ber ^ofpitantinnen ;

c) „ ber UuSmietßuttg öon eingefcßülten 2tr=
beitSfräften ;

d) „ einem |wuSüerbienft ber ßöglinge.
©S ift nic^t ju bezweifeln, baß ünfer Vorgeben

boit Woblmeinenber unb einfid)tiger ©eile lebljaft
begrüßt Werben wirb, unb baß wir viel willige
^»erjen itnb §anbe ßnben, bie unfere Slrbeit ju
unterftüßen bereit finb.

1er ttaitaiiiï ö£» iretomüts gt. ©allen.

$te tleikimoben in bet Schule.

Ser ©cbuloereiu ber ©tabt 3 ü r i cß beßanbelte
in feiner ©ißung am 3. gebritar baS zeitgemäße
ßaßitel ber HI eib er m oben in ber ©cbitle.

SBir ßaben in unferen Slattern biefer SRaterie

febon feit gaßren unfere öoße Slufmerffamfeit ge=

fd)en!t unb bei jeher ©elegeußeit bie Tragweite ber=

felben betont. SBenn aud) unfere jeweiligen ?lu§-
füßrungen tion gewichtigen ©eitert mit gntereffe axtf=

genommen unb gutgeheißen würben, fo war bodj
and) maneße ©timme, bie itnfer Seftreben in'S üteieß
ber frommen Sßünfcße eerwieë.

„'SaS ift ein ©ebiet, baS feine Serüßrung Oer®

trägt — ba richtet ber ©injelne nicßtS au§ — ba

föntrew nur bie fficiiircr beiiVi unb biefe wollen
meßt" —, fo unb in äßnlicßer2öeife äußerten fid) ftetS
bie ßeßrer, bie oon ber SDringlicßfeit ber grage am
meiften überzeugt waren.

Unb ebetifo beißt e§ aueß jeßt, bei birefter Se=

ßanblung ber grage ab Seite ber @d)ule (wie wir
ber „Sfteuen 3ürd)er«3eitung" entneßmen), folgen»
bermaßen: „Siefen @d)äben z« fteuern gibt e§

verfeßiebene SRittel, bie aber jufammenwirfen müffen.
©inmal füllten bie ©Itern mit gutem Seifpiel üor»
angeßen, ferner fönnte man unter ben grauen ein

Organ gegen Sußfucßt in'S Seben rufen, Seßrer
unb ©cßulbeßörben müffen mitwirfen unb bie 2lerzte
follten au§ ßßgieinifeßen ©rünben interoeniren. Sie
SiSfuffion erfannte baS Sorßaubenfein ber ange»
füßrten Uebelftanbe an, betonte aber bie ©eßwie»

rigfeit ber ülbßülfe. SDtäcßtiger als baS zut ®iu»
fa.cßßeit maßnenbe SBort beS SeßrerS ift eben ber

SBille ber Stutter — ißr fôinb ftanbeSgemäß unb

natß ißrem ©efeßmade z" Reiben, ©rmaßnungen
oon ©eite ber Seßrerfcßaft bürfen burcßauS nur
allgemein geßalten fein unb nidßt etwa baS einzelne
Snbioibitum als abfcßredenbeS Seifpiel ßinftellen.
©ine wefentlicße Slenberung ber befteßenben SOtiß»

verßältniffe ift nur oon ber Umgeftaltung ber öffeut»

lidfett Steinung jit erwarten, barum ift üor Slllem
bie grauenweit für bie grage ju iutereffiren. ©S

würbe beSßalb befcßloffen, eS folle ber „©eßweizer
graiten=Serbanb", fpejiell bie ©eftion .gürieß, er»

fueßt werben, fid) mit biefer grage zu befd)äftigen."
Saß bie Seßrerfcßaft Oon fief) auS biefe grage

nießt enbgültig erlebigen famt, liegt flar auf ber

§anb. 2luf bie Umgeftaltung ber öffentlichen SJei»

uung warten, ßeißt aber er ft reeßt ber ©aeße ben

Sauf laffen, benit bie „Stimme in ber SBüfte" wirb
Woßl geßört unb oerftanbett, aber Siemanb will
bem 8îufe golge leiften. Son einem frieden „Ör=
gau gegen ißußfudjt" ift ebenfalls nicßtS zu erwar»
ten, fo wenig als oon einem ©pezial»0rgan gegen
SBirtßSßauSteben unb ißereinSmeierei ber Stänner;
baS ßieße in ber Sßat leeres ©troß brefeßen.

Unb boeß, troß ber allfeitigen ©ißwierigfeiten,
bie fieß ber ©aeße entgegenftelleu, ift eine praftiftße
Söfung ber grage auf bem einfaeßften SBege mög»

ließ, wenn nur altfeitig ber gute SBiCfe ßiefür üor»

ßanbett ift.
_ ____

SBir beßaupten : bie Ëleibermoben in ber ©cßule
fann nur bie ©cßule regeln, unb wir werben un»
fere 33eßauptung aueß fofort begrunben. Sie ©cßule
an unb für fieß feßon ift ja nidßtS anbereS als
eine zum äSoßle beS gefammten ÜtolfeS iit'S Seben

gerufene 3iuangS»Snftitution, bie als gefeßlid) ge»

feßüßte Slutorität ben freien ^Bürger unter ißre 93ot»

mäßigleit ftellt unb in fein ßauSlicßeS Seben ßin»
einzuregieren baS 3ted)t ßat. Sie ©cßule feßreibt
beut ^Bürger üor, wann er feine Araber in bie

Deffentlicßfeit einzuführen, refp. fie bem öffentlichen
Unterridjt zu übergeben ßabe, unb bie ©cßule zwingt
ißn, bie Einher beftimmte (saßre ßinburcß ißrer
Dbßut unb Dbforge zu überlaffen. Statß ber un»
abänberlid)en ©cßulzeit muß fitß bie ©ffenSzeit im
Çaufe rid)ten unb — bem ©inzelnen bequem ober

unbequem — üertangt bie ©cßule bie Slnfcßaffung
non iBüd)ern, Schreibmaterialien unb baS borge»
feßriebene Staterial für fpanbarbeiten, fo oft unb
viel eS fie im Sntereffe beS UnterricßteS gut bünft.
Unb Stiemanb fann fid) mit ©rfolg bagegen auf»
leßnen, bemt ben ©runbfaß anerfennt geber, baß
ber ©inzelne fieß fügen muß, wenn ©uteS unb
StotßwenbigeS für bie ©efammtßeit nur auf bem

ßwangSWege auS» unb bureßgefüßrt werben fann.
SBaritm füllte alfo baS gnftitut ber ©cßule

nicf)t aud) berechtiget fein, einen gewiffen Kleiber»
Zwang auszuüben, naeßbent fie tßatfäcßlicß unb
unangefod)ten fo mancßeS Unbere aitcß zwangSweife
beanfprueßt? Unb fo gar überrafeßenb barf uns
ein foleßer ©ebanfe aud) nießt fommen. Ser SRei»

berzwang in ber ©cßule, refp. bureß bie ©cßule,
egiftirt ja fdjon tßeilweife. Sa finb z- S3, bie ßößeren

^nabenfdßulen mit ißren ^abettenlorpS ; bei biefen

ift ja eben bie üorgefeßriebene Uniform in ©toff
mtb ©djnitt ein 0 b l i g a t o r i u m, unb zwar nießt
etwa auS ©rünben ber ©efunbßeitspflege, fonbern
rein auS ©rünben ber bloßen Steftßetif.

SBenn nun bie SBolfSfdjule »erlangt, baß ißre
Zöglinge zwedentfprecßenb gefleibet feien, bamit bie

förperlicße unb geiftige ©efunbßeit fieß ungeßemmt
entwideln fönne, fo wirb ein jeber benfenbe SRenfd)
ein folcßeS tßerlangen gut ßeißen müffen. Sie ©cßule

barf unb foil »erlangen, baß bie ©leibmtg ißrer
ßöglinge eine ftreng gefunbßeitSgemaße fei; fie barf

Sw»k»-Zà
Achter Jahrgang.

Organ des Schweher Irauen-Bcàtid.

1886.

Abonnement i
Bei Frank o-Z u stel lung per Post:
Jährlich Fr, S. 70
Halbjährlich „3, —
Ins Ausland fko. per Jähr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Merkag:
Frau Elise Hoiregger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Klitharincngasse lg, brim Theater.

Znsertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. lv) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 13. Februar.

Wrimttds-Uachrichten.

Der Kreisverein St. Gallen hat unterm 5.
November 1885 die Gründung einer Haushaltungs-
resp. Dienstbotenschu'le für den Platz St.
Gallen beschlossen.

Die auf Grundsätzen der höchsten Einfachheit
beruhende, speziell für unbemittelte Mädchen berechnete

H a n h a k n n as- r e i p. Dien st b o te n -
schule, mit Herberge verbunden, soll bis aus
Weiteres in ganz engen Rahmen sich bewegen. Sie
bezweckt die gründliche Ausbildung der aufs Dienen
angewiesenen Mädchen, nicht nur für die so

nothwendigen, praktischen Hausarbeiten, sondern auch für
die Erziehung zu denjenigen häuslichen Tugenden,
ohne welche ein gedeihliches Arbeiten auf diesem

Felde nicht möglich ist.

Zu Fleiß, Pünktlichkeit, Genauigkeit, Gewissenhaftigkeit,

Reinlichkeit, Sparsamkeit, Genügsamkeit,
weiser Berechnung der vorhandenen Mittel, treuer
Benützung der Zeit, zu Gehorsam, Einfachheit und
solidem Wesen müssen die Mädchen in der Anstalt
sorgfältig herangezogen werden.

Die Gesetze der vernünftigen und naturgemäßen
Gesundheitspflege sollen darin praktisch zur Anwendung

gelangen, so daß sie in Fleisch uud Blut der
Mädchen übergehen.

Die Anstalt soll auf's Land verlegt werden und
soll in jeder Beziehung die größte Einfachheit herrschen.
Sie soll sich sobald als möglich selbst erhalten:

a.) aus den Lehrgeldern der Schülerinnen;
b) den Kostgeldern der Hospitantinnen;
o) „ der Ausmiethung von eingeschulten Ar¬

beitskräften ;
' à) „ einem Hausverdienst der Zöglinge.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß unser Vorgehen
von wohlmeinender und einsichtiger Seite lebhaft
begrüßt werden wird, und daß wir viel willige
Herzen und Hände finden, die unsere Arbeit zu
unterstützen bereit sind.

Ver Umstand des Kreisimà St. Gallen.

Die Kleidermoden in der Schule.

Der Schulverein der Stadt Zürich behandelte
in seiner Sitzung am 3. Februar das zeitgemäße
Kapitel der Kleidermoden in der Schule.

Wir haben in unseren Blättern dieser Materie

schon seit Jahren unsere volle Aufmerksamkeit
geschenkt und bei jeder Gelegenheit die Tragweite
derselben betont. Wenn auch unsere jeweiligen
Ausführungen von gewichtigen Seiten mit Interesse
aufgenommen und gutgeheißen wurden, so war doch

auch manche Stimme, die unser Bestreben in's Reich
der frommen Wünsche verwies.

„Das ist ein Gebiet, das keine Berührung
verträgt — da richtet der Einzelne nichts aus — da
können nur die M niter heà und diese wollen
nicht" —, so und in ähnlicher Weise äußerten sich stets
die Lehrer, die von der Dringlichkeit der Frage am
meisten überzeugt waren.

Und ebenso heißt es auch jetzt, bei direkter
Behandlung der Frage ab Seite der Schule (wie wir
der „Neuen Zürcher-Zeitung" entnehmen),
folgendermaßen: „Diesen Schäden zu steuern gibt es

verschiedene Mittel, die aber zusammenwirken müssen.
Einmal sollten die Eltern mit gutem Beispiel
vorangehen, ferner könnte man unter den Frauen ein

Organ gegen Putzsucht in's Leben rufen, Lehrer
und Schulbehörden müssen mitwirken und die Aerzte
sollten aus hygieinischen Gründen interveniren. Die
Diskussion erkannte das Vorhandensein der
angeführten Uebelstände an, betonte aber die Schwierigkeit

der AbHülse. Mächtiger als das zur
Einfachheit mahnende Wort des Lehrers ist eben der

Wille der Mutter — ihr Kind standesgemäß und
nach ihrem Geschmacke zu kleiden. Ermahnungen
von Seite der Lehrerschaft dürfen durchaus nur
allgemein gehalten sein und nicht etwa das einzelne
Individuum als abschreckendes Beispiel hinstellen.
Eine wesentliche Aenderung der bestehenden
Mißverhältnisse ist nur von der Umgestaltung der öffentlichen

Meinung zu erwarten, darum ist vor Allem
die Frauenwelt für die Frage zu interessiren. Es
wurde deshalb beschlossen, es solle der „Schweizer
Frauen-Verband", speziell die Sektion Zürich,
ersucht werden, sich mit dieser Frage zu beschäftigen."

Daß die Lehrerschaft von sich aus diese Frage
nicht endgültig erledigen kann, liegt klar auf der

Hand. Auf die Umgestaltung der öffentlichen
Meinung warten, heißt aber erst recht der Sache den

Lauf lassen, denn die „Stimme in der Wüste" wird
Wohl gehört und verstanden, aber Niemand will
dem Rufe Folge leisten. Von einem speziellen „Organ

gegen Putzsucht" ist ebenfalls nichts zu erwarten,

so wenig als von einem Spezial-Organ gegen
Wirthshausleben und Vereinsmeierei der Männer;
das hieße in der That leeres Stroh dreschen.

Und doch, trotz der allseitigen Schwierigkeiten,
die sich der Sache entgegenstellen, ist eine praktische

Lösung der Frage auf dem einfachsten Wege möglich,

wenn nur allseitig der gute Wille hiefür
vorhanden ist.

Wir behaupten: die Kleidermoden in der Schule
kann nur die Schule regeln, und wir werden unsere

Behauptung auch sofort begründen. Die Schule
an und für sich schon ist ja nichts anderes als
eine zum Wohle des gesummten Volkes in'S Leben

gerufene Zwangs-Jnstitution, die als gesetzlich

geschützte Autorität den freien Bürger unter ihre
Botmäßigkeit stellt und in sein häusliches Leben hin-
einzuregieren das Recht hat. Die Schule schreibt
dem Bürger vor, wann er seine Kinder in die

Oeffentlichkeit einzuführen, resp, sie dem öffentlichen
Unterricht zu übergeben habe, und die Schule zwingt
ihn, die Kinder bestimmte Jahre hindurch ihrer
Obhut und Obsorge zu überlassen. Nach der

unabänderlichen Schulzeit muß sich die Essenszeit im
Hause richten und — dem Einzelnen bequem oder

unbequem — verlangt die Schule die Anschaffung
von Büchern, Schreibmaterialien und das
vorgeschriebene Material für Handarbeiten, so oft und
viel es sie im Interesse des Unterrichtes gut dünkt.
Und Niemand kann sich mit Erfolg dagegen
auflehnen, denn den Grundsatz anerkennt Jeder, daß
der Einzelne sich fügen muß, wenn Gutes und
Nothwendiges für die Gesammtheit nur auf dem

Zwangswege aus- und durchgeführt werden kann.
Warum sollte also das Institut der Schule

nicht auch berechtiget sein, einen gewissen Kleiderzwang

auszuüben, nachdem sie thatsächlich und
unangefochten so manches Andere auch zwangsweise
beansprucht? Und so gar überraschend darf uns
ein solcher Gedanke auch nicht kommen. Der
Kleiderzwang in der Schule, resp, durch die Schule,
existirt ja schon theilweise. Da sind z. B. die höheren
Knabenschulen mit ihren Kadettenkorps; bei diesen

ist ja eben die vorgeschriebene Uniform in Stoff
und Schnitt ein O bli g ato r i u m, und zwar nicht
etwa aus Gründen der Gesundheitspflege, sondern
rein aus Gründen der bloßen Aesthetik.

Wenn nun die Volksschule verlangt, daß ihre
Zöglinge zweckentsprechend gekleidet seien, damit die

körperliche und geistige Gesundheit sich ungehemmt
entwickeln könne, so wird ein jeder denkende Mensch
ein solches Verlangen gut heißen müssen. Die Schule

darf und soll verlangen, daß die Kleidung ihrer
Zöglinge eine streng gesundheitsgemäße sei; sie darf
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greis.

uub f oït üertangen bürfeit, baß wüprenb ber Spitt»
geit fein bie freie Atpmung f)inbernbeS KteibungSftüd
— Weber ftarreS ©orfet, nop enge Saide — foff
getragen »erben biirfen. ©eftridteS, bepnbareS SeiB=

pen rtnb einfache, tofe ©toitfentaille füllten bie obti»

gntorifcfre Uniform fein, bie gum ®rofte ber fip in
StanbeSunterfpieben gefaüenben SJiütter in nap
eigener SBapt tttepr ober weniger foftbaren Stoffen
bitrfte ausgeführt »erben.

Außer ber obtigatorifdfen Sputgeit Bliebe eS

ben ©ttern unbenommen, ipre ®öpterpen gu Kopien
üon SJtobefourital ©itbern fjerausguftaffiren. Sit
gegenwärtiger ffeit, wo ^er ©üdgattg üon SSoïîg-

ge'fuiibpeit unb ©otfSfraft üon atten ®äpern ge»

prebigt wirb, unb baS mit ©ept, — »o SJädionett
üerauSgabt »erben, um ben ©efeßett ber ©efunbßeit
entfprepenbe Spudpatäfte für bie gugenb gu fpaffett
— »o in biefer ©egiepung naptäffige ober faum»
fefige ©emeinwefen für bieSfadfige Unterfaffungen
gur Strafe gegogen »erben fonnen — wo ber Spute
bie nolle ©erantwortticßfeit für baS ©ebeipen beS

SSotfeS überbuuben wirb, — ba pat fie nidfjt nur
ein©ept, fonbern aud) bie unabweisbare ©ftipt,
ade ^ebet in ©eweguttg gu feßen unb ade Sc£)äb=

tipfeiten aufgufucf)en, um ißrer großen Stufgabe
gerecht gu »erben!

SBaS nüüen, fo fragen Wir, bie luftigen, ge»

räumigen, hohen Schutgimmer, »enn bie Sungen
ber Spiiterinneit oott fpauS aus mit ben ©attger»
corfetS unb SBefpentaiden ber Kleiber fpftematifd)
gufammengefchnürt »erben 2öaS nützen bie nach
aden ©egeltt anatomifper unb ppßfiotogifper Stu»
bien angefertigten Scputbänfe unb ®tfpe, »enn bie

Meinen SDämdfen, nermöge ihrer unfinnigen ®oitette,
nicht einntat naturgemäß gu fifeen Oer»
mögen?

®a bürbet bie Schute bem ©emeinwefen AuS»

gaben unb Saften auf unb ber Unoerftanb beS ©in»
getnen arbeitet bem ©ttßen bireft entgegen! ®em

Obligatorium ber Spute »iirbe ein fotp' grunb»
fäßtiper Kteibergwang fo gut aufteilen, wie
ein SJÎufterfputpauS ber ©emeinbe. ®aS Wäre eine

®ßat, bie, aus äpt repubtifanifpem, fcfffic^tem, ge=

futtbem Spweigerfinneentproffen, ftd) überad Auer»

fennung üerfpaffen müßte.
gn biefeut Sinne benft fid) bie „Schweiger

grauen»3eitung" bie Söfung ber üom ^itrperifdjen
Sputoereitt in ben Spooß beS „Sdjweiger grauen»
©erbanb" geworfenen grage, unb wir hoffen lebhaft,
baß aud) berufenere Kräfte ipre ©ebanfett unb ©or»

fpläge in biefer wichtigen Sache gum adgemeineit
©eften in'S gelb füpren werben.

SBte «um ftfjim tottb.

Schönheit ift ein ©efcpenf ber Statur, heißt e§,
und eS liegt ja auch Söaßrpeit b'rin. Unb bop
ift eS einem geben bis gu einem gewiffen ©rabe
in bie fpanb gegeben, fich fpön gu m a p en. Schön»
ßeitSmiitet gibt eS batb fo üiete wie ©egecpte gur
©erwenbuttg ber Kartoffeln unb bop, Wo irgenb
Wieber ein neues auftaupt, ba finben fich aud)
fofort Käuferinnen unb Käufer, eS mag foften waS
eS Wid.

3Bie man fich e'n gefunbeS unb btüpenbeS AuS»

jetjen erwirbt, haben wir fpon oft BeÊjanbeït ; eS

ift burp förpertiche ©eweguttg, tüptige Hautpflege,
©täßigfeit in aden ©enüffen unb bem fräftigen
©inafptneit oon frifcEjer, reiner Suft.

SSSie man bie ©efiptSgüge oerfd)önt —
baoon »oden wir heute fprepen.

ffwar glauben ©iete, bie ©efiptSgüge feien,
Wenn einmat üorßattben, etwas • gertigeS unb Un»
abänbertipeS, baS man haben müffe, wie e§ fei.
®em ift aber rüpt fo.

©etradften wir rtnS einmat ein btüpenbeS, jugenb»
ticheS SJiäbpen; e§ wirb als Schönheit üereßrt unb
gefeiert. ©ad) Umftuß oon gapren ift baS Aeußere
beS ingwifpen gur grau geworbenen 9©äbpen§ nod)
beinahe baSfetbe geblieben. döeber oon Arbeit, noch
üon Sorge unb Kummer belaftet, finb bie garben
beS ©efipteS noch bliipeitb wie früher unb noch

ift bie Stirne fattentoS unb ber oode SJiunb täd)ett
wie früher. ®od) fdfön nennt man fie nicht mepr.
®aS ©eficpt mad)t ben ©inbruct eines fcpön ge=

fchnißten unb fein bematten ißuppenfopfeS; eS tang»
Weilt unb läßt latt.

SBaS ift bagegen auS bem gurüdgefeßten, un»
fd)einbaren unb unfcpönen Kinbe geworben, baS

man feines Wenig angiehenben Sleußeren wegen gtaitbte
bemitteiben gufotlen? SItS intereffanteS, feffetnbeS
unb gewinnenbeS grauenbitb feßen wir bie ©nt=
Wicfette heute üor uns. ffwem tonnen wir feine ein»

getnen Schönheiten an ipr t)erauSßnben, eS wäre
benn baS Slrtge, baS, tief unb gebanfenüod, efne

tebenbige Seete üerrätt), unb bod) bleibt unfer ©tief
mit 2Bot)tgefatten ititb ©efriebigung auf ißrer ©r»
fcfjeinung paften. StuS ißren 3"gen fpriept inneres
Seben, baS wie grüprothfepimmer baS Steußere Oer»

ftärt unb burdfgeiftigt.
Unb wie unenbtid) fabe unb bemüpenb fiept boep

ein SJÎann auS, ber, üon feiner puppenfopfartigen
Scpönpeit befriebigt, feine garben pflegt unb feine
förpertidfen gönnen. Stur berjenige SStann barf mit
Stecpt fcpön genannt werben, beffen @efid)tSgüge
oon Stnftrengungen, ®enfen ober Seiben ausgemeißelt
würben. SDaS ift bie Sdpönpeit ber mittleren gapre
itnb beS SttterS, bie unüerwüftticp ift.

©in pübfd)er SJtann, wetdfer 9tid)tS tput atS

©ffen unb Swinfen, wirb nid)tsfagenb unb bie üon
Statur auS fepönen Sinien feiner ©eficptSgüge Oer»

tieren fiep.
®er tüd)tige ®enter aber arbeitet an fiep fetbft,

atS ein bewunberungSwürbiger ©itbpauer, inbem

er ben urfprüngtiepen StuSbntd feines ©efid)teS be»

ftänbig oerebett.
©ben baS ift bie Scpönpeit, bie fiep iprer fetbft

niept bewußt ift, unb beSpatb fo unwiberfteptiip
angießt unb feffett.

Sudfen wir biefe Scpönpeit gu erringen unb

gu erpatten!

Sdjttittûdjïidjtett.

Unter ben Scputitadfricpteu auS ber Stabt
St. ©aden finben Wir fotgenbe Steuerung Oer»

geiepnet,
"

bie ade »apren greunbe rationeder @r»

giepuug unb gweefentfpredfenben Unterrid)teS auf's
pöd)fte befriedigen muß. SBir tefen:

„©ine fie beute ißrimarttaffe, obgteiip im ©r=

giepungSgefeßeüorgefeßen, epftirtebiSperinberStabt
St. ©aden niept, weit faft fämmtticpe Scpüter beS

fecpSten KurfeS in bie Steatfcputen ober baS ©pm»
nafium übertreten. ®ie wenigen gurüdbteibenben
Sd)üter patten ben fecpSten Kurs repetirenb noep
einmat burcpgumacpen. ®ie ©rfaprung pat aber
gegeigt, baß Scpüter, wetepe nur etwa ein gapr
taug bie Steatfcputen befuepen tonnen unb bann ipr
©rob fetbft oerbienen fotten, üon ber Steatfdfute fepr
Wenig profitiren. Sie fernen bie Stnfänge üerfepie»
bener Unterrid)tSfäcper, erpatten aber feine fertige,
abgefeptoffene ©itbung für ben ©intritt in'S prat»
tifepe Seben. ®ie Sd)utbepörbe wirb nun auf fom»
menbeS grüpjapr oorerft an ber ©tumenaufd)ute
eine fiebente Klaffe mit befonberem UnterrkptSptan
in'S Seben rufen. ®iefe Sefunbarftaffe für
SJt ä bcp en wirb fo organifirt unb eingerichtet, büß
bie Kinber ein abgernnbeteS SBiffen erpatten unt
fid) biejenigen gertigfeiten aneignen tonnen, Wetepe

für baS §auS ober gitr ©rtangung eines orbent-
tiipen ©öftcpenS unumgängttd) notpwenbig finb.
®er gefammte Unterridit fod mögtidift praftifcp
ertpeitt werben unb auf bie ©ebi'trfniffe ber Sttäb»

epen im Seben tpunlicpfte Stüctficpten nepmen. @S

wirb atfo barauf pingewirft, baß bie Schülerinnen
eine faubere, woptgefättige Scprift erpatten, etwetcpeS

©efepief im feprifttiepen ©ebanfenauSbrud, fobann
giemtipe Siperpeit im iftepnen, bie nötpigften Kennt»

niffe tn ber ©upfüprung, einen orbenttipen Sin»

fang im grangöfifpen, gang befonberS aber eine

gute StuSbitbung in Anfertigung weibtiper §anb»
arbeiten erlangen. ®aS §auptge»ipt wirb auf bie

fpanbarbeiten üertegt unb fotten bie SJläbpen üor»
gugSweife ba§ ßufpneiben unb Stäpen (befonberS
üon ^emben), Strideu unb gtiden (Stiidetn unb

SJtafdjenftid)) unb ben Kreitgftip in Anwenbitng
auf ben üerfpiebenften Stäparbeiten griinbtip er»
ternen. gitr ben ArbeitSunterript finb erfahrene
Kräfte bereits üorpanben, für ben übrigen Unter»
rieht wirb ein befonberS tüchtiger Seprer gefupt.
©S unterliegt feinem Bttwfeß baß ber ©efitp biefer
Sefunbarftaffe wopttpätiger wirfen unb beffere Sîe»

fnttate gur gotge paben wirb, atS eilt unoottftän»
biger KitrfitS in ben ©eatfeputen. —• SSenn bie

Sefunbarftaffe für 3)täbd)en bie in fie gefepten @r»

Wartungen rechtfertigt unb üon ben ©ttern gebitprenb
gewürbigt wirb, bitrfte fßäterpin aup an ber Knaben»
fchute eine öpntipe ©inriptung gefpaffen werben."

SJtit biefer Ausführung Wirb einem „tängft ge=

fühlten ©ebitrfniß" fRepttttng getragen unb bie

fegenSreipen gotgen baüon werben nipt auSbteiben.

dtit Beriet itkr bte Strob-^nbitflrie.
(SItt® beut fyreiamt.)

Sie paben füttgft in gpretn ©tatte um AuS»

fünft gebeten, wie eS in piefiger ©egenb mit ber

Söpnitttg ber Stropftepterinnen ftepe. gp pabe nun
mit grtüertäffigen ©erfonen hierüber gefpropen. (®S
liegen biefer Korrefponbeng üier fteine ©îufter bei.)

gür Sir. 1 Wirb üom Unterpäubter gr. 1. 40
begaptt für 1000 Stücf, eine fleißige, gefpiefte Ar»
beiterin bringe, wenn fie bis AbenbS 10 Upr ar»
beitet, 800 Stücf gu Staube, babei muß fie aber bie

Halmen fetbft tiefern, WaS auf baS ®aufenb girfa
20 ©tS. auSmape.

gür Sir. 2 wirb gr. 1. — per 1000 Stücf
begaptt. ©iS AbenbS 10 Upr fantt eine ©erfon
girfa 900 Stitd" perfteden. fem, Wie überad, bie

§atme, refp. beren AttfpaffungSfoffen, finb üom
Arbeitslohn nop abgugiepert.

gür Sir. 3 wirb 80 StS. üom Xaufenb be»

gaptt ttttb fünnen in obiger ^eit 1000 bis 1100
Stücf gentapt werben.

gür Sir. 4 wirb 65 ©tS. begaptt rtnb liefert
eine Arbeiterin bis AbenbS 10 Upr 1700 Stücf.
®en ArbeitStopn fönneu Sie tuttt fetbft auc-recpucn.
Arbeiterinnen, bte ôatnten aûSîcpnêtbeu ober nur
„SiebenpätmigS" fteepten fönnen, bringen eS pöp»
ftenS auf 30 ©tS. ArbeitStopn per ®ag.

SKit ber Stropwaarenfabrifation gept eS Wie

mit ber Upren» unb @ifenwaaren»gnbitftrie in ben

begügtipen ©iftriften. ®S werben in aden ©riüat»
häufern üon ©roß unb Ktein nur eittgelne ©e=

ftanbtpeite gemad)t. ®iefe Werben bann üon ben

Unterpänbtern, Wetpe aup bie ©iufter unb oft
nop bie Jahnen tiefern, gufammengefauft unb ben

©roßpänbtern, ©iporteuren in SBopten tc. geliefert.
Hier werben bann bie eingetnen Speite in großen
Säten unter forgfättiger Auffipt unb unter ffrenger
©epeimnißtpuerei gufammengefügt, bamit bie Kon»

furreng mögtipft fange niptS üon ben neueften
SJtuftern erfäprt. ®iefe Arbeiterinnen aber, wetpe
bie eingetnen ®peite gitfammenfügen, finb giemtip
beffer begaptt; eS fod eine fotpe im ®ag auf 1 gr.
unb pöper fommen, barf aber nipt git Haufe ar»
beiten unb teiber ift bie ^apt berfetben faum 5 %
oder fiebrigen, wetd)e mit biefer gnbuftrie befd)äf»

tigt finb.
Seit ben günfgiger gapren, wo, foweit mein

SBiffen reipt, biefe gnbuftrie am pöpften ftorirte,
wo bie Unterpäubter fiep itt ben ©riüatpäufem
förmtip ben ©ang abtiefen itnb jeber Sîapfotgenbe
mepr Sopn begaptte, um nur überhaupt SBaare

gu befommen, feit bamatS finb bie Söpne in ftetem

Abnepmen begriffen. ®ie fortwäprenbe Klage, peut»

gutage tiege biefe gnbuftrie gang barnieber, tarnt

ip nipt für wapr patten. SSie wid man eS benn

erttären, baß gteipwopt, Wie früper, in atten

Häufern bis fpät in bie ©apt gearbeitet wirb?
gp gtaube üietmepr, ber ^anbet pat fip feitper
in feftere §änbe begeben, Wetpe mit mepr Ktitg»
peit, atS bieS früper ber gad war, operiren. Sffiie

eS bei biefem Raubet gugepett tann, wid ip gptten
ein ©eifßiet geben. ®a pat mir ßerföntip. ein

Unterpäubter ergäptt, er pabe einmat einen gangen
SBinter üon üieten, üieten Arbeitern einen Artitet
mapen taffett um 80 ©tS. per 100 Stitd unb
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und soll verlangen dürfen, daß während der Schulzeit

kein die freie Äthmung hinderndes Kleidungsstück
— weder starres Corset, noch enge Taille — soll
getragen werden dürfen. Gestricktes, dehnbares Leibchen

und einfache, lose Blousentaille sollten die

obligatorische Uniform sein, die zum Troste der sich in
Standesunterschieden gefallenden Mütter in nach

eigener Wahl mehr oder weniger kostbaren Stoffen
dürfte ausgeführt werden.

Außer der obligatorischen Schulzeit bliebe es

den Eltern unbenommen, ihre Töchterchen zu Kopien
von Modejournal-Bildern herauszustafsiren. In
gegenwärtiger Zeit, wo der Rückgang von
Volksgesundheit und Volkskraft von allen Dächern
gepredigt wird, und das mit Recht, — wo Millionen
verausgabt werden, um den Gesetzen der Gesundheit
entsprechende Schulpalüste für die Jugend zu schaffen

— wo in dieser Beziehung nachlässige oder saumselige

Gemeinwesen für diesfallsige Unterlassungen

zur Strafe gezogen werden können — wo der Schule
die volle Verantwortlichkeit für das Gedeihen des

Volkes überbunden wird, — da hat sie nicht nur
ein Recht, sondern auch die unabweisbare Pflicht,
alle Hebel in Bewegung zu setzen und alle
Schädlichkeiten aufzusuchen, um ihrer großen Aufgabe
gerecht zu werden!

Was nützen, so fragen wir, die luftigen,
geräumigen, hohen Schulzimmer, wenn die Lungen
der Schülerinnen von Haus aus mit den Panzer-
corsets und Wespentaillen der Kleider systematisch

zusammengeschnürt werden? Was nützen die nach
allen Regeln anatomischer und physiologischer Studien

angefertigten Schulbänke und Tische, wenn die

kleinen Dämchen, vermöge ihrer unsinnigen Toilette,
nicht einmal naturgemäß zu sitzen
vermögen?

Da bürdet die Schule dem Gemeinwesen
Ausgaben und Lasten auf und der Unverstand des

Einzelnen arbeitet dem Nutzen direkt entgegen! Dem
Obligatorium der Schule würde ein solch'

grundsätzlicher Kleiderzwang so gut anstehen, wie
ein Musterschulhaus der Gemeinde. Das wäre eine

That, die, aus ächt republikanischem, schlichtem,
gesundem Schweizersinne entsprossen, sich überall
Anerkennung verschaffen müßte.

In diesem Sinne denkt sich die „Schweizer
Frauen-Zeitung" die Lösung der vom Zürcherischen
Schulverein in den Schooß des „Schweizer Frauen-
Verband" geworfenen Frage, und wir hoffen lebhaft,
daß auch berufenere Kräfte ihre Gedanken und
Vorschläge in dieser wichtigen Sache zum allgemeinen
Besten in's Feld führen werden.

Wie man schön wird.

^
Schönheit ist ein Geschenk der Natur, heißt es,

unö es liegt ja auch Wahrheit d'rin. Und doch

ist es einem Jeden bis zu einem gewissen Grade
in die Hand gegeben, sich schön zu m ach en.
Schönheitsmittel gibt es bald so viele wie Rezepte zur
Verwendung der Kartoffeln und doch, wo irgend
wieder ein neues auftaucht, da finden sich auch

sofort Käuferinnen und Käufer, es mag kosten was
es will.

Wie man sich ein gesundes und blühendes Aussehen

erwirbt, haben wir schon oft behandelt; es

ist durch körperliche Bewegung, tüchtige Hautpflege,
Mäßigkeit in allen Genüsse»? und dem kräftigen
Einathmen von frischer, reiner Luft.

Wie man die Gesichtszüge verschöllt —
davon wollen wir heute sprechen.

Zwar glauben Viele, die Gesichtszüge seien,

wenn einmal vorhanden, etwas - Fertiges und
Unabänderliches, das man haben müsse, wie es sei.
Dem ist aber nicht so.

Betrachten wir uns einmal ein blühendes, jugendliches

Mädchen; es wird als Schönheit verehrt und
gefeiert Nach Umfluß von Jahren ist das Aeußere
des inzwischen zur Frau gewordenen Mädchens noch
beinahe dasselbe geblieben. Weder von Arbeit, noch
von Sorge und Kummer belastet, sind die Farben
des Gesichtes noch so blühend wie früher und noch

ist die Stirne faltenlos und der volle Mund lächelt
wie früher. Doch schön nennt man sie nicht mehr.
Das Gesicht macht den Eindruck eines schön
geschnitzten und fein beinalten Puppellkopfes; es langweilt

und läßt kalt.
Was ist dagegen aus dein zurückgesetzten,

unscheinbaren und unschönen Kinde geworden, das

man seines wenig anziehenden Aeußeren wegen glaubte
bemitleiden zu sollen? Als interessantes, fesselndes
und gewinnendes Frauenbild sehen wir die
Entwickelte heute vor uns. Zwar können wir keine

einzelnen Schönheiten an ihr herausfinden, es wäre
denn das Auge, das, tief und gedankenvoll, eine

lebendige Seele verräth, und doch bleibt unser Blick
mit Wohlgefallen und Befriedigung auf ihrer
Erscheinung haften. Aus ihren Zügen spricht inneres
Leben, das wie Frührothschimmer das Aeußere
verklärt und durchgeistigt.

Und wie unendlich fade und bemühend sieht doch
ein Mann aus, der, von seiner puppenkopfartigen
Schönheit befriedigt, seine Farben Pflegt und seine

körperlichen Formen. Nur derjenige Mann darf mit
Recht schön genannt werden, dessen Gesichtszüge
von Anstrengungen, Denken oder Leiden ausgemeißelt
wurden. Das ist die Schönheit der mittleren Jahre
und des Alters, die unverwüstlich ist.

Ein hübscher Mann, welcher Nichts thut als
Essen und Trinken, wird nichtssagend und die von
Natur aus schönen Linien seiner Gesichtszüge
verlieren sich.

Der tüchtige Denker aber arbeitet an sich selbst,
als ein bewunderungswürdiger Bildhauer, indem

er den ursprünglichen Ausdruck seines Gesichtes
beständig veredelt.

Eben das ist die Schönheit, die sich ihrer selbst

nicht bewußt ist, und deshalb so unwiderstehlich
anzieht und fesselt.

Suchen wir diese Schönheit zu erringen und

zu erhalten!

Schulnachrichten.

Unter den Schuln achricht eu aus der Stadt
St. Gallen finden wir folgende Neuerung
verzeichnet, die alle wahren Freunde rationeller
Erziehung und zweckentsprechenden Unterrichtes auf's
höchste befriedigen muß. Wir lesen:

„Eine siebente Primarklasfe, obgleich im
Erziehungsgesetze vorgesehen, existirte bisher in der Stadt
St. Gallen nicht, weil fast sämmtliche Schüler des

sechsten Kurses in die Realschulen oder das
Gymnasium übertreten. Die wenigen zurückbleibenden
Schüler hatten den sechsten Kurs repetirend noch
einmal durchzumachen. Die Erfahrung hat aber

gezeigt, daß Schüler, welche nur etwa ein Jahr
lang die Realschulen besuchen können und dann ihr
Brod selbst verdienen sollen, von der Realschule sehr

wenig profitiren. Sie lernen die Anfänge verschiedener

Unterrichtsfächer, erhalten aber keine fertige,
abgeschlossene Bildung für den Eintritt in's praktische

Leben. Die Schulbehörde wird nun auf
kommendes Frühjahr vorerst an der Blumenauschule
eine siebente Klasse mit besonderem Unterrichtsplan
in's Leben rufen. Diese Sekunda rk lasse für
Mädchen wird so organisirt und eingerichtet, daß
die Kinder ein abgerundetes Wissen erhalten unb
sich diejenigen Fertigkeiten aneignen können, welche

für das Haus oder zur Erlangung eines ordentlichen

Pöstchens unumgänglich nothwendig sind.
Der gesammte Unterricht soll möglichst praktisch
ertheilt werden und auf die Bedürfnisse der Mädchen

im Leben thunlichste Rücksichten nehmen. Es
wird also darauf hingewirkt, daß die Schülerinnen
eine saubere, wohlgefällige Schrift erhalten, etwelches
Geschick im schriftlichen Gedankenausdruck, sodann
ziemliche Sicherheit im Rechnen, die nöthigsten Kenntnisse

in der Buchführung, einen ordentlichen
Anfang im Französischen, ganz besonders aber eine

gute Ausbildung in Anfertigung weiblicher
Handarbeiten erlangen. Das Hauptgewicht wird auf die

Handarbeiten verlegt und sollen die Mädchen
vorzugsweise das Zuschneiden und Nähen (besonders
von Hemden), Stricken und Flicken (Stückeln und

Maschenstich) und den Kreuzstich in Anwendung
auf den verschiedensten Näharbeiten gründlich
erlernen. Für den Arbeitsunterricht sind erfahrene
Kräfte bereits vorhanden, für den übrigen Unterricht

wird ein besonders tüchtiger Lehrer gesucht.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Besuch dieser
Sekundarklasse wohlthätiger wirken und bessere
Resultate zur Folge haben wird, als ein unvollständiger

Kursus in den Realschulen. — Wenn die

Sekundarklasse für Mädchen die in sie gesetzten

Erwartungen rechtfertigt und von den Eltern gebührend
gewürdigt wird, dürfte späterhin auch an der Knabenschule

eine ähnliche Einrichtung geschaffen werden."
Mit dieser Ausführung wird einem „längst

gefühlten Bedürfniß" Rechnung getragen und die

segensreichen Folgen davon werden nicht ausbleiben.

Ein Bericht über die Stroh Industrie.
(Aus dem Freiamt.)

Sie haben jüngst in Ihrem Blatte um Auskunft

gebeten, wie es in hiesiger Gegend mit der

Löhnung der Strohflechterinnen stehe. Ich habe nun
mit zuverlässigen Personen hierüber gesprochen. (Es
liegen dieser Korrespondenz vier kleine Muster bei.)

Für Nr. 1 wird vom Unterhändler Fr. 1. 40
bezahlt für 1000 Stück, eine fleißige, geschickte
Arbeiterin bringe, wenn sie bis Abends 10 Uhr
arbeitet, 800 Stück zu Stande, dabei muß sie aber die

Halmen selbst liefern, was auf das Tausend zirka
20 Cts. ausmache.

Für Nr. 2 wird Fr. 1. — per 1000 Stück
bezahlt. Bis Abends 10 Uhr kann eine Person
zirka 900 Stück herstellen. Hier, wie überall, die

Halme, resp, deren Anschaffungskosten, sind vom
Arbeitslohn noch abzuziehen.

Für Nr. 3 wird 80 Cts. vom Tausend
bezahlt und können in obiger Zeit 1000 bis 1100
Stück gemacht werden.

Für Nr. 4 wird 65 Cts. bezahlt und liefert,
eine Arbeiterin bis Abends 10 Uhr 1700 Stück.
Den Arbeitslohn können Sie nun selbst ausrechnen.
Arbeiterinnen, die Halmen aufschneiden oder nur
„Siebenhälmigs" flechten können, bringen es höchstens

auf 30 Cts. Arbeitslohn per Tag.
Mit der Strohwaarenfabrikation geht es wie

mit der Uhren- und Eisenwaaren-Jndustrie in den

bezüglichen Distrikten. Es werden in allen
Privathäusern von Groß und Klein nur einzelne
Bestandtheile gemacht. Diese werden dann von den

Unterhändlern, welche auch die Muster und oft
noch die Halmen liefern, zusammengekauft und den

Großhändlern, Exporteuren in Wahlen ?c. geliefert.
Hier werden dann die einzelnen Theile in großen
Sälen unter sorgfältiger Aufsicht und unter strenger
Geheimnißthuerei zusammengefügt, damit die

Konkurrenz möglichst lange nichts von den neuesten

Mustern erfährt. Diese Arbeiterinnen aber, welche
die einzelnen Theile zusammenfügen, sind ziemlich
besser bezahlt; es soll eine solche im Tag auf 1 Fr.
und höher kommen, darf aber nicht zu Hause
arbeiten und leider ist die Zahl derselben kaum 5 ?-o

aller klebrigen, welche mit dieser Industrie beschäftigt

find.
Seit den Fünfziger Jahren, wo, soweit mein

Wissen reicht, diese Industrie am höchsten florirte,
wo die Unterhändler sich in den Privathäusern
förmlich den Rang abliefen und jeder Nachfolgende
mehr Lohn bezahlte, um nur überhaupt Waare

zu bekommen, seit damals sind die Löhne in stetem

Abnehmen begriffen. Die fortwährende Klage,
heutzutage liege diese Industrie ganz darnieder, kann

ich nicht für wahr halten. Wie will man es denn

erklären, daß gleichwohl, wie früher, in allen

Häusern bis spät in die Nacht gearbeitet wird?
Ich glaube vielmehr, der Handel hat sich seither
in festere Hände begeben, welche mit mehr Klugheit,

als dies früher der Fall war, operiren. Wie
es bei diesem Handel zugehen kann, will ich Ihnen
ein Beispiel geben. Da hat mir persönlich. ein

Unterhändler erzählt, er habe einmal einen ganzen
Winter von vielen, vielen Arbeitern einen Artikel
machen lassen um 80 Cts. per 100 Stück und
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ßabe biefetben bann regelmäßig in Söoßten abge»

feßt um 0fr. 4. — baS £unbert.
©in weiteres S3eifpiel: Sdj lenne eine

brabe ©ienftmagb, bie würbe als Kinb non ißren
©Item gezwungen, tägtieß neben bem ©cßutbefudje
ein gemiffeS ißenfum in ©troßarbeit gu tiefern.
S)iefe Stufgabe War aber fo gugemeffen, baf3 baS

Kinb nie bor SRitternacßt ins Sett tarn unb babei

nod) fpärtid) genäßrt würbe. ®ie j^otge war, baß

e§ feßr Iran! unb tauge 3eit int KantonSfpitat in
KönigSfetben berpftegt iourbe. ©djtiepcß würbe e§

entfaffert mit ber ©rmaßnung, eS bürfe nie meßr

©troßarbeiten üerrießten. ©S ift feitbem etwa gmötf
Saßre unb baS fonft fcßoneSJiäbcßen ßat feitßer einen

ßäßtießen Slugenftuß, ber laum meßr feßwinben wirb.
Sie ©troß=Snbuftrie wirb oon gewiffer ©eite

atS ein ©egen für unfere ©egenb gepriefen, oon
anberer ©eite aber atS ein llnfegen begeießnet. Sd)
fetbft wage ßierin nießt gu urtßeiten, bie SBaßrßeit
wirb woßt in ber SRitte tiegen. Stber ba§ fann
woßt Riemanb beftreiten, baß baburd) in ben

gitnfgiger Saßren bie ©enußfueßt unb bie Kleiber»

praeßt bei unferem Soll gu einer Stütße gebießen

ift, wie man fie îaum anberSwo antrifft, unb nießt

nur beim weibtießen ©efcßtedjt, fonberu faft über»

ßaupt in unferer ©egenb. Unb ßeute, Wo bie

Sößne ftein finb, Witt unb tann man bie lieb»

geworbenen ©eWoßnßeiten nießt meßr aufßeben.
SRandjeS neue tpeim, maneße junge fpuSßattung
ift f. 3- nttS bem ©troßoerbienft gegriinbet Wor»
ben, waS fonft im Sittgemeinen atS ein ©egen für
ein Sanb begeidpet wirb, feilte aber müffeu fieß

biefe Seute feßon fragen : Wobon fotten Wir weiter
teben? — @S ift Waßr, eS befinbet fieß in ben

3entrafpunlteu ber ©troß Snbuftrie ein fRubet
reießer, oietleicßt feßr reießer Seute, wetdje in ißa»
täften woßnen, bicfjt baueben aber finbet fid) baS

bitterfte ©tenb. Db aber bafetbft ein aueß nur
namßafter SRittetftanb ejiftirt, tann tcß nießt be»

ftimmt beßaupten.
©ine eigentßumtidje ©rfcßeiuung bei biefer Sn»

buftrie ift fotgenbe: ©cßon feit nieten Saßreu
ßeißt es im .frerbft unb ben ganzen SBinter ßin»
buvcß laubain u.nb ab : ©S geßt RicßfS, eS wirb
RicßtS für bie Strbeit begaßtt. ©teießwoßt taufen
bie Unterßänbter tägtidj bon £>auS gn §auS, taufen
bie SBaare um äußerft niebern tÇreiS, unter bem
Sorwanbe: „cS geßt RicßtS", unb geben immer
neue Stufträge. SRerlmürbiger SBeife aber madjen
fie fieß feine Konlurreng meßr, fonbern jeber ßat
fein befofibereS Rebier. Racß getßaner Strbeit aber
fißen fie bann gemütßticß beif'ammeit in§ SBirtßS»
ßauS ginn Saß.

_

Snt grüßjaßr aber Werben bann
in SBoßten u\ bie rotten fÇted^tfifteit git STaufenben
auf bie Saßn oertaben für ben ©jßort.

©erabe biefe SSaßrneßmuug berantafjte in mir
bie oben

_

auSgefprocßene Sermutßung, baß ber
fpanbet nießt fo feßr abgenommen, fonbern nur
in fogenannte „ffügere" fpätibe geratßen ift.

SRan fprießt ßeutgutage fo ü'iet oon atterßanb
Krifen, atS ba finb: ©etbtrifis, fpanbetSfrifiS,
KrifiS ber Sanbwirtßfdjaft ic. it., unb ßofft auf
beffere Reiten. SRan mitt biefe beffern Reiten
burd) neue Serfaffungen unb ©efeüe feßaffen. Sd)
fetbft ßabe wenig Vertrauen auf guten ©rfotg.
Siefe Krifen bauern feßon biet gu tange, atS baß
id) fie nur als bornbergeßettbe anfeßen tonnte.
Sd) ßatte bietmeßr bafür, eS fei bieS ein tangfamer,
aber unaufhaltbarer fßrogeß, wetößer fieß über ben
gangen gioilifirtert ©rbboben abfpinnen wirb, unb
btefen mödjte icf) ungefähr fo nennen:
„ SlitSglei.cßung beS éobenWertßeS gwi»
feßen ben eingetnen Säubern unb @rb»
tßeiten in gotge ber jeßt erleichterten
SerfeßrSmtttet."

©o tange im ftaeßen Ütußtanb, ber ^üvfei,
in Stegßpen unb bem uns bnreß bie SDampffraft
jeßt fo naße gebraeßten Stmerifa ein fD'iorgen Sanb
tanm bep geßnten Sißeit toftet, atS bei uns, fo
lange wirb noeß maneßer Sauer (unb aueß anbere
SerufSf(affen) gn ©runbe geßen unb §auS unb
gof oerfaffen müffeu, weit er feine ißrobufte in
o otge Der fremben ^onturreng billiger gn berfaufen
genötßigt ift, atS bie ^erftettungSfoften betragen.

Sietfeidjt feße ieß gn fißwarg; eS mag biefer
ißrogeß nur ein ©eßpenft in meinem S'opfe fein;
aber id) tann mieß nun einmal bon biefem ©e»
banfen nießt toSmacßen. ltnferm ©rbtßeite unb
namentlich ber Sanbwirtßfdjaft bafetbft fteßen
feßwere Reiten bebor, bie fid) burd) ,,<Shtnft»
bünger», Dbftbau» unb ^utterbauturfe"
taum fernhalten taffen.

|n jekm fjnuö tin (fislidltr.

Stuf bem Sanbe tommt man oft in ben ffaÏÏ,
entweber gn berfdjiebenen ^auSßattungSgweden ober
bann bei ttngtüctSfätten @iS in Stnwenbung gn
bringen. Sn ben ©täbten ftnben fidj ©istetter unb
amß ßie unb ba auf bem Sanbe. Slttein bei großer
§iße ift eS feßwierig, eS weit git tranSportiren unb
aufgubewaßren. Unb fo wäre ein ©istetter im
steinen unb mit wenig Soften gewiß in bieten
Käufern erwünfeßt.

fjxtr ^erftettung eines fofdjen ©iSaufbeWaßrerS
oerfeßafft mau fieß gwei gäffer; baS eine gaß muß
aber 6—7 ßößer unb weiter fein, atS baS
anbere. 5Den Soben beS größeren ffaffeS bebeett

man mit einer Sage fpotgtoßtenputber ober ©äge»
fpänen. ®arauf ftellt man baS Heinere $aß in
baS größere unb füllt eS mit ©isftücten, weteße

man fo biet atS mögtid) pfammengupaden ßat.
SttSbann fülle man bie ©eitengwifcßenwänbe ber
beiben gäffer mit Soßtenputber unb ©ägefpänen,
inbem man biefe ©toffe fo feft wie rnögti^ ein»

ftampft. ®aê SDoppetfaß bebecte man ßieranf mit
einem ®ectet, ber mit fßaeftueß unb ©ägefpänen,
©ßreu ic. gepotftert ift, unb feßtießtieß baS ©ange
mit ©troß ober etwas Steßnticßem. @o wirb ba§
®oppetfaß etwas erßößt (auf eine Unterlage) ge=
ftettt unb naße bem Soben eine Deffnnng bureß
beibe gäffer geboßrt, wetdje mit einem 3a:Pten
feßtoffen wirb, um bon 3ett gu 3"! SBaffer
bom gefdjmotgenen ©is abtaffen gu tonnen.

Sn biefer Sorricßtung ßätt fieß baS @iS feßr
gut, unb, wenn bie ffäffer oon gienitieß großem
Snßatte finb, fo ßat man einen förmtießen ©istetter,
in weteßem man baS ©is iDîonate tang aufbewaßren
fann. ©eßr gu empfeßten ift, bie ffäffer mit einem
wottenen Sucß unb bagu noeß mit einem SDZantet

bon ©troß gu umgeben. ®tefe Sorridjtung befißt
ben Sortßeit, baß fie Wenig toftet unb baß man
fie Saßre lang bemtßen fann.

©inen eingetnen ©isftoß, ben man für gewiffe
ßäuSticße 3>oede angefeßafft ßat unb einige 3eü
aufbewaßren Witt, fann matt abgefdjtoffen bon ber
äußern Suft berpadt in gràent ober ©agemeßt
giemtieß lange feft erßatten.

Steine ©isftüde, g. 93. für ben ©ebraueß im
Sranfengimmer, lege man in ein ©äcfdjen bon gfa»
nett, ßänge biefeS frei in ein ©efäß unb bebedc
baS ©ange mit einem geberfiffen. SieS ift fowoßt
bei Sag als befonberS aueß für bie fRaeßt feßr gu
empfeßten.

Jiir itif piljt.

fDtaiSröfti. Sn foeßenbem Söaffer, bem baS

nötßige ©atg unb ein gutes ©tüd frifeße 93ntter
beigegeben wirb, rüßrt man SRaiS gu einem biden
93rei; naeß bem ©rfatten wirb gn 2h fDîaiS 1/s

Kartoffeln gerieben, ebenfo Käfe nad) 93etieben, atteS

woßt untereinanber gerüßrt unb Wie Kartoffetröfti
in ©eßmatg gebaden.

*
% *

SR a i S f d) n i 11 e n. 9Son ber obigen SRaiSmaffe
Werben nießt gu bünne ©ißnitten gemaeßt, teießt in
SReßt umgewenbet unb in ßeißer 95utter gebaden.
SRit 3«fc unb 3iutmet beftreut, werben biefetben
befonberS bon Kinbern gerne gegeffen.

f.' ' * '

'• - ; .•

Kartoffetptatte mit djreften. IRoß
gefcßätte, itt bünne ©djeiben gefefjnitterie unb fo über
ittaeßt in frifdjeS SSaffer gelegte Kartoffeln Werben,
naeßbem foteße abgetropft, anf eine mit 93utter gut
auSgeftricßene, ofenfefte Kodjptatte gefegt. Stuf biefe

folgt bann eine Sage Woßtgewiegtes f^teifcß mit fein
gefeßnittenen 3ibiebetn, and) @d)infen= ober Raucß»
fteifcß=Stbfätte, fowie ein ©tüdeßen füße 93utter,
bann wieber eine Sage Kartoffeln unb fo fort, bis
bie fßtatte gefüllt ift. Qum ©eßtuffe gibt man etwas
latte gdetfdjbrüße ober 93ratenfäuce barüber unb
badi'S im Dfen.

tlrenturlîiung.

£>er ©tßüßenberein K i t cß b e r g ßat befeßtoffen,
ber SBittwe eines jüngft oerftorbenen SRitgtiebeS,
eines armen brauen SRanneS, 40 Çr. gu oerabfotgen
unb für ben am 93eerbigungStage gebornen Knaben
fßatßenfteüe gu berfeßen. 93tS gum 12. SttterSjaßr
fotten jebeS Saßr 10 gw aus ber Kaffe beS 33e»

reins in ein ©parßeft eingelegt Werben. 93on anberer
©eite würbe ber Seitrag an bie SBittwe erßößt,
einige ©efcßäftstente ftettten ißr ißre fRecßnungen

quittirt gu unb bei einem Söder würbe ein ©etb»
betrag beponirt, ber ßinreießt, um bie gamitie für
ein Sierteljaßr mit Srob gu berfeßen.

®er fftedjenjcßaftSbericßt beS RegierungSratßeS
beS KantonS 3nricß für 1884 Sagt, nitßt überall
werbe bie ©etegenßeit git amttießer Swpfung gerne
benüßt. Sn 14 bon 27 ©emeinben beS SegirleS
SBintertßur ßätten fieß g. S. gar leine Swpftinge
eingeftettt. Son 8775 im Kanton 3üb'(ß tebenb

gebornen Kinbern finb im Saßre 1884 fomit nur
2068 geimpft Werben, 6707 Hieben ungeimpft. Sn
ben Segirlen lifter unb Süfad) wnrben gar leine

Smpfungen borgenommen unb 7 Segirle ßatten gar
leine SSieberintpfungen gu bergeiißnen. Snt ©egen»
faß gu fritßer ßat aueß bie allgemeine ©terbticßleit
unb biefer entfprecßenb bie ©terbtidjleit ber Iteinèn
Kiuber abgenommen, ©tatt 2041 Kinber, wie im
Saßr_1876, ftarben im^aßr 1884 int erften SebenS»

jafjr HöS 1387, allo <300 'weniger, unb bon je

10,000 ©inwoßnern ftarben im Saßr 1884 HoS

189, anftatt 248 im Saßr 1876.
>:

A

Sie ©ewerbefeßute 3 n r i d) ftettt bem ißubtilum
einen offenen 3ei'|nungSfaaI gur Serfü»
gung, ber bon Seuten männtießen unb weiblichen
©efdßtecßteS unentgeltlich benußt werben barf. ®ie
SRobette unb Sortagen ber @ewerbefd)ute fteßen gur
freien Senüßung unb ein ftetS anwefenber 3ei(ßs
nungSleßrer wirb mit tftatß unb Sißat Sebermann

gur ©eite fteßen, ber beffen bebarf, unb namentlich
bei SInfertigung bon ©ntwiirfen unb 3ei(hnuit9en
lunftgewerbtießer ©egenftänbe für ftßtgeredßte StitS»

füßrung ßitfreidje ^unb bieten. ®iefer offene ©aal
ßat ßauptfäcßticß ©oteßen gu bienen, weteße eine

momentane SefcßäftigungStofigleit ober ißre fonftige
freie 3A gut Hebung im Innftgewerbtidien 3eid)nen
nußbringenb berwenben motten.

* **
Rette gamilienbäter. Sn Sonfot (Serner

Sura) feßämten fieß einige gamitienßäupter ber bon
ber ©emeinbe unterftüßten DrtSarmen nicht, bie

erßattenen ©utfeßeine gu berfitbern ntib ben ©rtöS

gu bertrinfen, worunter natürlich ißre gamitien gu
leiben ßatten. 5Der ©emeinberatß ßat in fÇolge beffen
befdjtoffen, boit nun an nur noeß ©utfeßeine für
Srob, gu Oerabfotgen.

** *
®er ©rofje Ratß beS KantonS Su gern ßat

ben Stntrag beS tperrn Dr. ©teiger, baß Srun»
lenßeit nießt meßr als SRitberungSgrunb
für Serbrecßen angefeßett Werbe, erßebtieß er»
Hart, ©ßre bem Stntragftetler wie ber Seßörbe,
bie mit Stufßebung biefer gang täcßerticßen SRajima
bem Serbredjen Wie ber Slrunfenßeit gteidßgeitig an
ben Kragen geßen motten. 5DaS befte Sicht auf baS

Srrationeüe ber bisßerigen Stnfiißt wirft ein im
Sotle lurfirenber SBiß, nadj weteßem ein Serbreäßer
fiiß beitagt, nießt einmat meßr baS nötßige
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habe dieselben dann regelmäßig in Wohlen abgesetzt

um Fr. 4. — das Hundert.
Ein weiteres Beispiel: Ich kenne eine

brave Dienstmagd, die wurde als Kind von ihren
Eltern gezwungen, täglich neben dem Schulbesuche
ein gewisses Pensum in Stroharbeit zu liefern.
Diese Aufgabe war aber so zugemessen, daß das

Kind nie vor Mitternacht ins Bett kam und dabei

noch spärlich genährt wurde. Die Folge war, daß

es sehr krank und lange Zeit im Kantonsspital in
Königsfelden verpflegt sourde. Schließlich wurde es

entlassen mit der Ermahnung, es dürfe nie mehr

Stroharbeiten verrichten. Es ist seitdem etwa zwölf
Jahre und das sonst schöne Mädchen hat seither einen

häßlichen Augenfluß, der kaum mehr schwinden wird.
Die Stroh-Industrie wird von gewisser Seite

als ein Segen für unsere Gegend gepriesen, von
anderer Seite aber als ein Unsegen bezeichnet. Ich
selbst wage hierin nicht zu urtheilen, die Wahrheit
wird wohl in der Mitte liegen. Aber das kann

wohl Niemand bestreiken, daß dadurch in den

Fünfziger Jahren die Genußsucht und die Kleider-
Pracht bei unserem Volk zu einer Blüthe gediehen

ist, wie man sie kaum anderswo antrifft, und nicht

nur beim weiblichen Geschlecht, sondern fast
überhaupt in unserer Gegend. Und heute, wo die

Löhne klein sind, Null und kann man die
liebgewordenen Gewohnheiten nicht mehr aufheben.
Manches neue Heim, manche junge Haushaltung
ist s. Z. aus dem Strohverdienst gegründet worden,

was sonst im Allgemeinen als ein Segen für
ein Land bezeichnet wird. Heute aber müssen sich

diese Leute schon fragen: wovon sollen wir weiter
leben? — Es ist wahr, es befindet sich in den

Zentralpunkten der Stroh-Industrie ein Rudel
reicher, vielleicht sehr reicher Leute, welche in
Palästen wohnen, dicht daneben aber findet sich das
bitterste Elend. Ob aber daselbst ein auch nur
namhafter Mittelstand existirt, kann ich nicht
bestimmt behaupten.

Eine eigenthümliche Erscheinung bei dieser
Industrie ist folgende: Schon seit vielen Jahren
Heißt es im Herbst und den ganzen Winter
hindurch Uäiidauf und ab? Es geht Nichts, es wird
Nichts für die Arbeit bezahlt. Gleichwohl laufen
die Unterhändler täglich von Haus zn Haus, kaufen
die Waare um äußerst niedern Preis, unter dem
Vorwande: „es geht Nichts", und geben immer
neue Aufträge. Merkwürdiger Weise aber machen
sie sich keine Konkurrenz mehr, sondern jeder hat
sein besonderes Revier. Nach gethaner Arbeit aber
sitzen sie dann gemüthlich beisammen ins Wirthshaus

zum Jaß. Im Frühjahr aber werden dann
in Wohlen w. die vollen Flechtkisten zu Tausenden
auf die Bahn verladen für den Export.

Gerade diese Wahrnehmung veranlaßte in mir
die oben ausgesprochene Vermuthung, daß der
Handel nicht so sehr abgenommen, sondern nur
in sogenannte „klügere" Hände gerathen ist.

Man spricht heutzutage so viel von allerhand
Krisen, als da find: Geldkrisis, Handelskrisis,
Krisis der Landwirthschaft w. w., und hofft auf
bessere Zeiten. Man will diese bessern Zeiten
durch neue Versassungen und Geselle schaffen. Ich
selbst habe wenig Vertrauen aus guten Erfolg'.
Diese Krisen dauern schon viel zu lange, als daß
ich sie nur als vorübergehende ansehen könnte.
Ich halte vielmehr dafür, es sei dies ein langsamer,
aber unaufhaltbarer Prozeß, welcher sich über den
ganzen zivilisirten Erdboden abspinnen wird, und
diesen Prozeß möchte ich ungefähr so nennen:
„Ausgleichung des Boden werthes
zwischen den einzelnen Ländern und
Erdtheilen in Folge der jetzt erleichterten
Verkehrsmittel."

So lange im flachen Rußland, der Türkei,
sti Aegypten und dem uns durch die Dampfkraft
jetzt so nahe gebrachten Amerika ein Morgen Land
kaum den zehnten Theil kostet, als bei uns, so
lange wird noch mancher Bauer (und auch andere
Berufsklassen) zu Grunde gehen und Haus und
Hof verlassen müssen, weil er seine Produkte in
Folge der fremden Konkurrenz billiger zu verkaufen
genöthigt ist, als die Herstellungskosten betragen.

Vielleicht sehe ich zu schwarz; es mag dieser
Prozeß nur ein Gespenst in meinem Kopfe sein;
aber ich kann mich nun einmal von diesem
Gedanken nicht losmachen. Unserm Erdtheile und
namentlich der Landwirthschaft daselbst stehen
schwere Zeiten bevor, die sich durch
„Kunstdünger-, Obstbau- und Futterbaukurse"
kaum fernhalten lassen.

In jedem Haus ein Eiskeller.

Auf dem Lande kommt man oft in den Fall,
entweder zu verschiedenen Haushaltungszwecken oder
dann bei Unglücksfällen Eis in Anwendung zu
bringen. In den Städten finden sich Eiskeller und
auch hie und da auf dem Lande. Allein bei großer
Hitze ist es schwierig, es weit zu transportiren und
aufzubewahren. Und so wäre ein Eiskeller im
Kleinen und mit wenig Kosten gewiß in vielen
Hänsern erwünscht.

Zur Herstellung eines solchen Eisaufbewahrers
verschafft man sich zwei Fässer; das eine Faß muß
aber 6—7 Zoll höher und weiter sein, als das
andere. Den Boden des größeren Fasses bedeckt

man mit einer Lage Holzkohlenpulver oder
Sägespänen. Darauf stellt man das kleinere Faß in
das größere und füllt es mit Eisstücken, welche
man so viel als möglich zusammenzupacken hat.
Alsdann fülle man die Seitenzwischenwände der
beiden Fässer mit Kohlenpulver und Sägespänen,
indem man diese Stoffe so fest wie möglich
einstampft. Das Doppelfaß bedecke man hierauf mit
einem Deckel, der mit Packtuch und Sägespänen,
Spreu w. gepolstert ist, und schließlich das Ganze
mit Stroh oder etwas Aehnlichem. So wird das
Doppelfaß etwas erhöht (auf eine Unterlage)
gestellt und nahe dem Boden eine Oeffnung durch
beide Fässer gebohrt, welche mit einem Zapfen
verschlossen wird, um von Zeit zu Zeit das Wasser
vom geschmolzenen Eis ablassen zu können.

In dieser Vorrichtung hält sich das Eis sehr
gilt, und, wenn die Fässer von ziemlich großem
Inhalte sind, so hat man einen förmlichen Eiskeller,
in welchem man das Eis Monate lang aufbewahren
kann. Sehr zu empfehlen ist, die Fässer mit einem
wollenen Tuch und dazu noch mit einem Mantel
von Stroh zn umgeben. Diese Vorrichtung besitzt
den Vortheil, daß sie wenig kostet und daß man
sie Jahre lang benutzen kann.

Einen einzelnen Eisklotz, den man für gewisse
häusliche Zwecke angeschafft hat und einige Zeit
aufbewahren will, kann man abgeschlossen von der
äußern Luft verpackt in Federn oder Sägemehl
ziemlich lange fest erhalten.

Kleine Eisstücke, z. B. für den Gebrauch im
Krankenzimmer, lege man in ein Säckchen von Flanell,

hänge dieses frei in ein Gefäß und bedecke

das Ganze mit einem Federkissen. Dies ist sowohl
bei Tag als besonders auch für die Nacht sehr zu
empfehlen.

Mr die Küche.

Maisrösti. In kochendem Wasser, dem das

nöthige Salz und ein gutes Stück frische Butter
beigegeben wird, rührt man Mais zu einem dicken

Brei; nach dem Erkalten wird zu ^/s Mais sis

Kartoffeln gerieben, ebenso Käse nach Belieben, alles

wohl untereinander gerührt und wie Kartoffelrösti
in Schmalz gebacken.

M ais schnitten. Von der obigen Maismasse
werden nicht zu dünne Schnitten gemacht, leicht in
Mehl umgewendet und in heißer Butter gebacken.

Mit Zucker und Zimmet bestreut, werden dieselben
besonders von Kindern gerne gegessen.
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Kartoffelplatte mit Fleischresten. Roh
geschälte, in dünne Scheiben geschnittene und so über
Nacht in frisches Wasser gelegte Kartoffeln werden,
nachdem solche abgetropft, auf eine mit Butter gut
ausgestrichene, ofenfeste Kochplatte gelegt. Auf diese

folgt dann eine Lage wohlgewiegtes Fleisch mit fein
geschnittenen Zwiebeln, auch Schinken- oder
Rauchfleisch-Abfälle, sowie ein Stückchen süße Butter,
dann wieder eine Lage Kartoffeln und so fort, bis
die Platte gefüllt ist. Zum Schlüsse gibt man etwas
kalte Fleischbrühe oder Bratensauce darüber und
backt's im Ofen.

Ehrenmkldung.

Der Schützenverein K ilch b e r g hat beschlossen,

der Wittwe eines jüngst verstorbenen Mitgliedes,
eines armen braven Mannes, 40 Fr. zu verabfolgen
und für den am Beerdigungstage gebornen Knaben
Pathenstelle zu versehen. Bis zum 12. Altersjahr
sollen jedes Jahr 10 Fr. aus der Kasse des
Vereins in ein Sparheft eingelegt werden. Von anderer
Seite wurde der Beitrag an die Wittwe erhöht,
einige Geschäftsleute stellten ihr ihre Rechnungen
quittirt zu und bei einem Bäcker wnrde ein
Geldbetrag deponirt, der hinreicht, um die Familie für
ein Vierteljahr mit Brod zu versehen.

Klàe Mittheilungen.

Der Rechenschaftsbericht des Regierungsrathes
des Kantons Zürich für 1884 klagt, nicht überall
werde die Gelegenheit zu amtlicher Impfung gerne
benützt. In 14 von 27 Gemeinden des Bezirkes
Winterthur hätten sich z. B. gar keine Impflinge
eingestellt. Von 8775 im Kanton Zürich lebend

gebornen Kindern find im Jahre 1884 somit nur
2068 geimpft worden, 6707 blieben ungeimpft. In
den Bezirken Uster und Bülach wurden gar keine

Impfungen vorgenommen und 7 Bezirke hatten gar
keine Wiederimpfungen zu verzeichnen. Im Gegensatz

zu früher hat auch die allgemeine Sterblichkeit
und dieser entsprechend die Sterblichkeit der kleinen

Kinder abgenommen. Statt 2041 Kinder, wie im
Jahr 1876, starben im^ahr 1884 im ersten Lebensjahr

blos 1887, also 600 weniger, und von je

10,000 Einwohnern starben im Jahr 1884 blos
189, anstatt 243 im Jahr 1876.

Die Gewerbeschule Zürich stellt dem Publikum
einen offenen Zeichnungssaal zur Verfügung,

der von Lenten männlichen und weiblichen
Geschlechtes unentgeltlich benutzt werden darf. Die
Modelle und Vorlagen der Gewerbeschule stehen zur
freieu Benützung und ein stets anwesender
Zeichnungslehrer wird mit Rath und That Jedermann

zur Seite stehen, der dessen bedarf, und namentlich
bei Anfertigung von Entwürfen und Zeichnungen
kunstgewerblicher Gegenstände für stylgerechte
Ausführung hilfreiche Hand bieten. Dieser offene Saal
hat hauptsächlich Solchen zu dienen, welche eine

momentane Beschäftigungslvfigkeit oder ihre sonstige
freie Zeit zur Uebung im kunstgewerblichen Zeichnen
nutzbringend verwenden wollen.

Nette Familienväter. In Bonfol (Berner
Jura) schämten sich einige Familienhäupter der von
der Gemeinde unterstützten Ortsarmen nicht, die

erhaltenen Gutscheine zu versilbern und den Erlös
zu vertrinken, worunter natürlich ihre Familien zu
leiden hatten. Der Gemeinderath hat in Folge dessen

beschlossen, von nun an nur uoch Gutscheine für
Brod, zu verabfolgen.

-i-

Der Große Rath des Kantons Luzern hat
den Antrag des Herrn Dr. Steiger, daß
Trunkenheit nicht mehr als Milderungsgrund
für Verbrechen angesehen werde, erheblich
erklärt. Ehre dem Antragsteller wie der Behörde,
die mit Aufhebung dieser ganz lächerlichen Maxima
dem Verbrechen wie der Trunkenheit gleichzeitig an
den Kragen gehen wollen. Das beste Licht auf das
Jrrationelle der bisheriger: Anficht wirft ein im
Volke kursirender Witz, nach welchem ein Verbrecher
sich beklagt, nicht einmal mehr das nöthige
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Vetrieögfapital gu paben, um fiep einen
äftilöeruugggritnb antrinfen 31t fönnen.

333er fiep ben folgen bon ©erbrechen unb Ver»
gepen, berer er- fiep im nüchternen $uftanbe
mais 31t ©djitlbert ïommen laffen mürbe, nicht aug»

fepen miß, foil fid) gang einfach w®* befäufen,
Prinzipiis obsta. |jüte bid) bor bem erften gepl=
tritte. — Sn ©nglanb mirb ein Verbrecher für bag

Verbrechen alg foldjeg nnb, mar er betrunfen, für
Sfrunfenpeit bagit beftraft. ®ie§ ift auch hag allein
logifd) Vicptige nnb nicht umgefeprt ein Safter alg
Sftilbcnmgggrunb für ein Verbrechen anzunehmen. J.

** *
© i it V i t b großen © I e it b e g geigen folgenhe

ßiffern: 8n Verl in finb im legten Sah« 600
©pefcpeibimgen erfolgt; gegäplt mürben 10,400 ©hen,
in metchen bie grau nicht mit bem äftanne gufammen»
bebt, ferner 80,000 fßroftituirte, über 70,000 in
ber ©tabtoogtei Snpaftirte unb über 32,000 auf»
gegriffene Vettler. gm ülfpl für SDbbac£)lofe fanben
140,000 Verfemen Slufnaijme; über 10,000 äftett»
fcfjen lebten in SÖBopnungen ohne „jpeigoorridjtimg.

*
*

git $q anno tier mürbe ein ©Saftroirtp roegen
Veröffentlichung einer erbiepteten Verlobimggangeige
git 4 Sftonaten ©Sefängnifg perurtpeilt. fRecpt fo!

$ e&et.
(5luS bem „SReligiöfen ©olïsbtatt".)

3Ba§ ift ©ebet? — 3ft» frommes igänbefatten
lltib oft irt ftitter .Rammer ïnte'tt bor ©ott?
Sft'S ein fic% an gegeb'ne SEßorie Ratten?
Sft'S ein @ntftie£)'n bor 3Ren|"c|en[ärm unb ©ßoit?
§aft, wenn an fotcfje Dlegetn bu gebunben,
§aft im ©ebet Srbauung bann gefunben1?

©ebet ift me|r unb weniger — 'S ift Senfen
9tn ©ott ju jeber ©iunbe, jeber geit;
©ebet ift §erj unb ©innen ju i|m lenEen,
inmitten regfter 9lßgej4äftigteit.
9ti(|t I)inter Sttauern unb Oor §o4altären,
%n jebem Ort fann ©ott bein gle|'n gewähren.

®u4' ängfilid) nt^t nadj ftißen fftierfiunbcn,
Su finbeft fie fo fetten ober nie! — -

Sann, Kenn Su eben ©oiteS 9tä|' embfunben,
D bann ergreife unb benutje fie

Sod) braudjft bu nii|t erft nod) bein Rnte ju beugen,
©enb' einen 95tict na4 oben, o|ne geugen.

Unb jprid) fein SBort ; aus tiefftem SerjenSgrunbe
©teig' ftiïï unb rein bein 5te|'n sum fjerrn empor ;

2Bte leitet, auS bem fo oft entroe'tij'ten DRunbe,
Rommt eitler Sßortfd)maß ftatt ©ebet Ijerbor.
©ag', voetc^e ©pradj' au4 tnär', ber ©eele (Ringen
ÜBürbig genug oor ©ott ben fjerrn su bringen?

©ebet finb afte beine guten Sßetfe!
©ebet ift Streben naä) SSofiEommentjeit!
©ebet ift ©rnft unb UeberwinbungSftärfe!
©ebet ift WuS|atr'n audj im guten ©treit!
Ser bange ©eufjer, ber im Söinb Oerme|t,
SSor ©oft ift auc| ber ©cufjer ein ©ebet! (D. z.)

g>pred)faaE.

g ragen.
Stage 506: ©ibt e§ ein juoerläffigeS, unfd)äbtid)e§

SOtittel gegen baS unbewußte ©ettnäffen eines fonft gefunben,
breijä|rigen Rnaben? ©is fetjt |at Weber drjtlidje ©eljanb»
lung, ©träfe, no4 mehrmaliges WufWecEen in ber Stacht ben
minbeften ©tfolg gehabt, fütittfieilungen werben sunt ©orauS
WärmftenS oerbanft.

tfrage 507 : äBo finb italienifäje Raftanien für ben
2ßieber»er!auf ju bejie|en?

grage 508: ©ibt e§ ein SRütel gegen äune|menbe
®ebttd)tnififd)m(id)e? Ropffc|mer}en finb triebt als Urfa^e
anjunefimen.

ßrage 509: 2Bir tjaben ein 16 3Boc|en alteS Rnäblein,
fonft munter, nur immer ftarf mit Séibjtimerjen be|aftét.
îtn jwedrnfigiger 9îa|rung, SBarme ic. fe|lt e§ nic^t. Rann
eine erfaljrene fötutter ein SRittet bagegen angeben unb gle'tdp
geitig fagen, wie lange man ben Rleinen gewß|nlic| SReftle'S

Rinberme|l gibt.

l|lnt«tflrtrn,
luf Stage 478: Ser ©runb be§ ©Räumens ift, bafj

bie SSutter 3U lange beim ©infieben, nai|bent bie SButter fid)
geläutert unb geflärt |at, auf bem Çeuer gelaffen würbe.
3ebe S3uiter, bie ju ftar! unb ju lang beim ©infiebert ge=

foi|t wirb, ba^ fie fdjon am ©nbe balb flaumig wirb, läfet
fic| niemals jutn SBaden oetwenben, baS ift ganj fi^er unb
aßein ber ©runb be§ ©Räumens, ©ine alte, erfahrene RBc|in.

^?cut£Cefon.

ftt drifter,
©in SSilb auS bem ehemaligen ©flaoenleben in îlmetifa.

SSon L. Du Bois.

(ffortfetfung unb ©djlufj.)

SBtr ftanöen jämmtlich auf, beiöe fßaare unb
id), unb fdjritten nacl) ©löa'S 3immer- ®ag ©ernad)
mar fauber unb reinlich, immer. ®ie ÜRorgen»
fonne fchien burd) bie meinen genfterüorhänge, ber

®uft ber Vlumen ftieg au§ bent ©arten auf, unb
bie ßranfe fa^ aufredjt in ihrem Veite, gmar matt
unb eutlrüftet, aber mit einem geuer in ihren fdjmargen
funïelnben Singen, mie ich e§ "ie Suüor an ihr wahr»
genommen hotte-

„Sßie geht e§, ©loa?'' fragte 9Jh\ fainter, fid)
ihr freunblich nctljerab.

„Sticht gut, §err," üerfe|te fie. „gel) gehe je|t
in bie Çeimath, Welche bie ©djwargen unb bie SSeiften
aufnimmt. SIber border habe id) noch etroaS mit»
gutheilen, namentlid) ber SRabame hier," fügte fie
mit einem fo burd)bringenben Vlide auf Sediere
hingu, bah ^e ®ame fpradjlog üor @d)red mürbe.
„®ie hoben mir oor 16 gahren meinen (Satten ent»

riffelt," fuhr fie fort, „ben id) feitbem nie wieber
gefehen habe — nicht Wal)r? Sie haben mein ein»

gigeê Ä'inb berfaüft, ttm e§ in ber Stahe beS großen
@umpfe§ am gelben gieber fterben gtt laffen —
niept mapr? SBaren ba§ alle» gitgungen ber Vor»
feputtg, wie @ie eg nannten, alg @ie mir befahlen,
mid) nicht gu grämen? ge|t miß ich 3hlien etmag
fagen, bag aud) eine gügung ber Vorfehung ge=
mefen fein muh, ba eg gefepehen ift. @g mar nicht
meine Smcpter, bie in ber Stäpe beg ©utnpfeg ftarb,
fonbern — gpre eigene Socpter! ©g mar
nid)t gpre ïoepter, roelcpe in ber glängenben ©qui»
page naep ber ^auptlircpe oon ©parlegton fupt, um
borteermähltgu werben, fonbern — bie meinige!"

„SBeib, Wag fagft SDit?" rief 10er. fßalmer, alle
gaffung oerlierenb.

,,©te SBaprheit!" ermieberte bie ©terbenbe.
„§ören Sie, mie eg gefepap. ®ie Hinber mürben
an einem uttb bemfelben S£age geboren, unb 2Ra»
bame lieh fagen, bah fte benfelöen Stamen er»

palten unb mit einanber aufergogen Werben follten.
Sttlein icp muhte, bah wein ®inb oerfauft werben
ïonnte, fo wie fein Vater unb feine ÜDtutter Oer»

lauft morben waren. ®ie arme ©llaoin erpielt natür»
lid) iticpt bie Pflege im Söocpenbett, Welcpe bie reidje
©ame genoh, unb ïonnte eg früper oerlaffen. gn
ber ©title ber gweiten Stadjt, alg bie SBärterin üom
genoffenen Vranntmein entfd)lummert mar, fcplid)
icp miep begpalb in bag .Qimrner unb füprte einen

pübfcpen Suttfdj au§ — einen fcpWargen, mie @ie

ipn nennen Werben; aber in jenem Sebenëalter
machen bie garben nod) leinen großen Unterfcpieb.
gd) legte mein eigeneg SPinb itt bie Sßiege mit ben

feibenen Riffen unb napm 3Rr§. ißalmer'g %My
terepen mit mir unb tpat eg in ben ®orb neben
meinem Vett. Sag ©ine mar nun mein Stinb unb
bag SInbere blieb nun in ßulunft bag lîinb meiner
©ebieterin. ®ort ftept meine Smcpter, bie reiepe

©rbin, unb bie gprtge, SRabame, fdjläft auf bent

griebpofe in ber Stäpe beg gropen ©utnpfeg. @epen

Sie, fo gefd)idt fönnen bie SBeipen Vlut unb 9taçe
unterjepeiben! Slber Slßeg mar natürlich nur eine

gügung ber Vorfepung, beim fonft patte eg ja
uiept gefepepen fönnen!"

-SDtit einem triitmppirenben Sacpen oon §ah unb
fftaepe fan! fie auf bag Vett gttrüd.

„©lenbe Kreatur, bag ift erlogen!" rief ÜDtrg.

fßalmer.
„Stein, ÜJtabame, icp palte eg für mapr," fagte

ber Döerft, ber tief ergriffen unb fcpmeigenb ant
guhe beg Vetteg geftanben unb gttgepört patte —
„ich palte eg für mapr. Saffett @ie bie ©terbenbe
in Ütüpe! @ie ift nur bem Veifpiel gefolgt, melcpeg

mir ipr gegeben haben, inbem mir itnfere ©elbftfucpt
unb unfere ©itttben gügungen ber Vorfepung nann»
ten. kommen @ie!"

SBir feprten in bag Vefucpggimmer gurüd unb
bie Samen mürben niept opnmäditig. gep, fo mie

ein geber, ber ©loa'g Vefenntnih gehört patte, mar
oon ber SBaprpeit begfelben übergeitgt. ®ag @efep
ïonnte natürlicp bem 3eu9ni& e'ner vad)fücptigen
©flaoitt feinen Söertp beilegen, aber unfere Slugeit
unb unfer ©ebädptnih liehen un§ feinen 3toeifel
barüber, mer bie arme oerfaufte Settl), mit bem
pübfcpen, fanften@efid)t, bag fo oiel ©iferfuept erregt
patte, mirfliep geroefett fei. 51ttcp lieh fi<h hie @nt=

bedung niept gepeint palten, ba meprere Sienftboten
fie mit angepört patten, ©loa fpraep fpäter nur
noep Wenig unb ftarb, wie ber Slrgt tiorpergefagt
pätte, an bemfelben SCage, epe bie ©ontte unterging.

gn bent ûleufferen ber fßaltner'fdjett gamilie patte
bie ©röffnung feine mefentlid)e Verättberttng gttr
golge, beim fllleg blieb itt feinen bisherigen Ver»
pältniffen — bag elterliche fßaar, fomie bag junge;

• aber bag ©erüdjt oerbreitete fid) in ber gangen Ilm»
gegenb unb ber ©egenftanb mitrbe überall befproepen.
®ie Sffiirfttng blieb niept aug unb griff, Wenn fie
gleich niept äufjerlicp fieptbar mar, unt fo tiefer ein.
3Rr. palmer ging oon feiner bisherigen regelmähigen
unb pâitêlidjeat Sebengroeife gang ab, befuepte ßlttbg
unb ©pieltifcpe, gab fiep jeber Slrt oon Verfdjmett»
bung pin unb lebte faft oöttig getrennt oon feiner
grau. Septere fttpr gmar fort, gu prebigen, allein
fie trat fepr in ben |nntergrtmb ; bentt bag einft fo
glängenbe §att§ mürbe übe, tpeilg bttrd) bie Ver»
fcproenbnnq tpreg ©Satten, tpeilg burcp bie aßntälige
©ntangipation feiner ©flaoen, gtt ber ipn ber Dberft
noep beftimmt patte.

SBie fepr Septerer bie mapre ©rbin unb bag

©cpidfal, Welcpeg fie um feinetmitten.erlitten, be»

trauerte, läht fid) nur oermutpen ; gemih aber ift,
bah her früper fo lebengluftige SRann ernft unb
gttrüdgegogen mttrbe, feine ©teile in ber SIrmee auf»
gab unb fiep nur mit ber ermäpnten ©mangipatiott
ber ©flaoen beg ©Suteg befepäftigte. Sllg fie aug»
gefitprt mar unb er bie frei geworbenen Sieger in
ben ©tanb gefept patte, ipren linterpalt gu Oer»

bienen, oerlieh er hie Vlatttage unb begab fiep mit
feiner grau nad) Venfploattien, wo er ein eifriger
Veförberer ber @flaüen=Vefreiung mttrbe.

pgfrijjettr ®ebßnkfti.

SRan muß ben govtjdjrüt felbff mndjen, ipn niept 6(o§
ßrebigen.

%

tpfüd)t ber grau ift e§, i|re §äuelid)feit ju eirnr ©e»

iunbijeitSanftatt einjuridjten.

©ntli mt'ö Ctnigcutmiii.

ßanb ber Bieluniwob'neit ©ageti,
gebenl' ben ïdjonen Sagen,

Sie i^ frol) in bir erlebt;
Sort, wo fid) bie Sl)Ut ergießet,
2Bo bie tllpenrofe fprieiet,
§Ov| entgor ber ©äntis ftrebt!
" ßanb ber alten ©djWeiäertreue,

34 gebenïe betn aüj'S Dteue

îln ber blauen Sonau ©tranb;
Seine Biebern SOtannen, grauen,
©öbne, Sbc|tern tann id) flauen,
©eiftig Wo|l unb — geiftöerwanbt.

ßanb, 0 foUt id)'§ |bren nintmer,,
Sein „®ott grüeBi!" — baS mir tuitner
SBnt in'S D|r, fo tief in'S §crj,
SaS juerft auS §erjen§grunbe
3d) «ernati.m auS 9Räbi|en§ üRunbe,
3n ber Siebe ßuft unb ©djerj?!

ßanb, bem ©ilb erljab'ner ©4öne,
SaS mit einer $reubent|räne
@i4 bor meinem Slug' nertlärt,
9D7UB i4 immer tioc| gebenlen,
TO fie t|at i|r §erj mir f^enten,
9Rir ber ©rautîui warb gewä|rt.

ßanb, mein ßanb ber erften Siebe,

tßd)! nun blicEt mein 9luge trü6e —
3ener fet'ge lugenblitî
3ft ba|in! — ©ie ift geftorben
Sie ©etiebte — unb berborben
©et)' i4 eufter Siebe ©lüd!

ßanb ber alten ©djweijertreue,
34 gebenfe bein auf's fReue,

3n beS ®4watawaib'S Sannengrün,
Çragenb, ob in beinen 9luen
3d) ein frifepeS — ßieb barf f4auen,
SaS mein ©l'glüd lajjt erblül'n?!

(§oitä Künjte.)

Srucl ber 9R, Rätin'f4en ©u4bructerei in ©t. ©aßen
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Betriebskapital zu haben, um sich einen
Milderungsgrund antrinken zu können.

Wer sich den Folgen von Verbrechen und
Vergehen. derer er sich im nüchternen Zustande
niemals zu Schulden kommen lassen würde, nicht
aussetzen will, soll sich ganz einfach nicht besäufen.

krinmpiis obsta. Hüte dich vor dem ersten Fehltritte.

— In England wird ein Verbrecher für das
Verbrechen als solches und, war er betrunken, für
Trunkenheit dazu bestraft. Dies ist auch das allem
logisch Richtige und nicht umgekehrt ein Laster als
Milderungsgrnnd für ein Verbrechen anzunehmen, 4.

Ein Bild großen Elendes zeigen folgende
Ziffern: In Berlin find im letzten Jahre 600
Ehescheidungen erfolgt; gezählt wurden 10,400 Ehen,
in welchen die Frau nicht mit dem Manne zusammenlebt,

ferner 30,000 Prostituirte, über 70,000 in
der Stadtvogtei Jnhaftirte und über 32,000
aufgegriffene Bettler. Im Asyl für Obdachlose fanden
140,000 Personen Aufnahme : über 10,000 Menschen

lebten in Wohnungen ohne Heizvorrichtung.

In Hannover wurde ein Gastwirth wegen
Veröffentlichung einer erdichteten Verlobungsanzeige
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Recht so!

E» ebet.
(Aus dem „Religiösen Volksblatt".)

Was ist Gebet? — Ist's frommes Händefalten
Und oft in stiller Kammer knie'n vor Gott?
Ist's ein sich an gegeb'ne Worte halten?
Ist's ein Entflieh'n vor Menschenlärm und Spott?
Hast, wenn an solche Regeln du gebunden,
Hast im Gebet Erbauung dann gefunden?

Gebet ist mehr und weniger — 's ist Denken
An Gott zu jeder Stunde, jeder Zeit;
Gebet ist Herz und Sinnen zu ihm lenken,
Inmitten regster Allgeschästigkeit.
Nicht hinter Mauern und vor Hochaltären,
An jedem Ort kann Gott dein Fleh'n gewähren.

Such' ängstlich nicht nach stillen Feierstunden,
Du findest sie so selten oder nie! —
Dann, wenn Du eben Gottes Näh' empfunden,
O dann ergreife und benutze sie!
Doch brauchst du nicht erst noch dein Knie zu beugen,
Send' einen Blick nach oben, ohne Zeugen.

Und sprich kein Wort: aus tiefstem Herzensgrunde
Steig' still und rein dein Fleh'n zum Herrn empor;
Wie leicht, aus dem so oft entweih'ten Munde,
Kommt eitler Wortschwall statt Gebet hervor.
Sag', welche Sprach' auch wär', der Seele Ringen
Würdig genug vor Gott den Herrn zu bringen?

Gebet sind alle deine guten Werke!
Gebet ist Streben nach Vollkommenheit!
Gebet ist Ernst und Uebcrwindungsftärke!
Gebet ist Ausharr'n auch im guten Streit!
Der bange Seufzer, der im Wind verweht,
Vor Gott ist auch der Seufzer ein Gebet! (v.

Sprechsaat.

Lragrn.
Frage 506: Gibt es ein zuverlässiges, unschädliches

Mittel gegen das unbewußte Bettnässen eines sonst gesunden,
dreijährigen Knaben? Bis jetzt hat weder ärztliche Behandlung,

Strafe, noch mehrmaliges Aufwecken in der Nacht den
mindesten Erfolg gehabt. Mittheilungen werden zum Voraus
wärmstens verdankt.

Frage 507: Wo sind italienische Kastanien für den
Wiederverkauf zu beziehen?

Frage 508: Gibt es ein Mittel gegen zunehmende
Gedächtnißfchwäche? Kopfschmerzen sind nicht als Ursache
anzunehmen.

Frage 509: Wir haben ein 16 Wochen altes Knäblein,
sonst munter, nur immer stark mit Leibschmerzen behaftet.
An zweckmäßiger Nahrung, Wärme :c. fehlt es nicht. Kann
eine erfahrene Mutter ein Mittel dagegen angeben und gleichzeitig

sagen, wie lange man den Kleinen gewöhnlich Nestle's
Kindermehl gibt.

Antworten.
Auf Frage 473: Der Grund des Schäumens ist, daß

die Butter zu lange beim Einsieden, nachdem die Butter sich

geläutert und geklärt hat, aus dem Feuer gelassen wurde.
Jede Butter, die zu stark und zu lang beim Einsieden
gekocht wird, daß sie schon am Ende bald schaumig wird, läßt
sich niemals zum Backen verwenden, das ist ganz sicher und
allein der Grund des Schäumens. Eine alte, erfahrene Köchin.

JeuMeton.
Die Tochter.

Ein Bild aus dem ehemaligen Sklavenleben in Amerika.

Von I,. Ou Lois.

(Fortsetzung und Schluß.)

Wir standen sämmtlich aus, beide Paare und
ich, und schritten nach Elva's Zimmer. Das Gemach
war sauber und reinlich, wie immer. Die Morgensonne

schien durch die weißen Fenstervorhänge, der

Duft der Blumen stieg aus dem Garten auf, und
die Kranke saß aufrecht in ihrem Bette, zwar matt
und entkräftet, aber mit einem Feuer in ihren schwarzen
funkelnden Augen, wie ich es nie zuvor an ihr
wahrgenommen hatte.

„Wie geht es, Elva?" fragte Mr. Palmer, sich

ihr freundlich nähernd.
„Nicht gut, Herr," versetzte sie. „Ich gehe jetzt

in die Heimath, welche die Schwarzen und die Weißen
aufnimmt. Aber vorher habe ich noch etwas
mitzutheilen, namentlich der Madame hier," fügte sie

mit einem so durchdringenden Blicke auf Letztere
hinzu, daß die Dame sprachlos vor Schreck wurde.
„Sie haben mir vor 16 Jahren meinen Gatten
entrissen," fuhr sie fort, „den ich seitdem nie wieder
gesehen habe — nicht wahr? Sie haben mein
einziges Kind verkauft, um es in der Nähe des großen
Sunipfes am gelben Fieber sterben zu lassen —
nicht wahr? Waren das alles Fügungen der
Vorsehung, wie Sie es nannten, als Sie mir befahlen,
mich nicht zu grämen? Jetzt will ich Ihnen etwas
sagen, das auch eine Fügung der Vorsehung
gewesen sein muß, da es geschehen ist. Es war nicht
meine Tochter, die in der Nähe des Sumpfes starb,
sondern — Ihre eigene Tochter! Es war
nicht Ihre Tochter, welche in der glänzenden Equipage

nach der Hauptkirche von Charleston fuhr, um
dort vermählt zu werden, sondern — die meinige!"

„Weib, was sagst Du?" rief Mr. Palmer, alle
Fassung verlierend.

„Die Wahrheit!" erwiederte die Sterbende.
„Hören Sie, wie es geschah. Die Kinder wurden
an einem und demselben Tage geboren, und
Madame ließ mir sagen, daß sie denselben Namen
erhalten und mit einander auferzogen werden sollten.
Allein ich wußte, daß mein Kind verkauft werden
konnte, so wie sein Vater und seine Mutter
verkauft worden waren. Die arme Sklavin erhielt natürlich

nicht die Pflege im Wochenbett, welche die reiche
Dame genoß, und konnte es früher verlassen. In
der Stille der zweiten Nacht, als die Wärterin vom
genossenen Branntwein entschlummert war, schlich
ich mich deshalb in das Zimmer und führte einen

hübschen Tausch aus — einen schwarzen, wie Sie
ihn nennen werden; aber in jenem Lebensalter
machen die Farben noch keinen großen Unterschied.
Ich legte mein eigenes Kind in die Wiege mit den

seidenen Kiffen und nahm Mrs. Palmer's
Töchterchen mit mir und that es in den Korb neben
meinem Bett. Das Eine war nun mein Kind und
das Andere blieb nun in Zukunft das Kind meiner
Gebieterin. Dort steht meine Tochter, die reiche

Erbin, und die Ihrige, Madame, schläft auf dem

Friedhofe in der Nähe des großen Sumpfes. Sehen
Sie, so geschickt können die Weißen Blut und Raye
unterscheiden! Aber Alles war natürlich nur eine

Fügung der Vorsehung, denn sonst hätte es ja
nicht geschehen können!"

-Mit einem triumphirenden Lachen von Haß und
Rache sank sie auf das Bett zurück.

„Elende Kreatur, das ist erlogen!" rief Mrs.
Palmer.

„Nein, Madame, ich halte es für wahr," sagte
der Oberst, der tief ergriffen und schweigend am
Fuße des Bettes gestanden und zugehört hatte —
„ich halte es für wahr. Lassen Sie die Sterbende
in Ruhe! Sie ist nur dem Beispiel gefolgt, welches
wir ihr gegeben haben, indem wir unsere Selbstsucht
und unsere Sünden Fügungen der Vorsehung nannten.

Kommen Sie!"
Wir kehrten in das Besuchszimmer zurück und

die Damen wurden nicht ohnmächtig. Ich, so wie

ein Jeder, der Elva's Bekenntniß gehört hatte, war
von der Wahrheit desselben überzeugt. Das Gesetz
konnte natürlich dem Zeugniß einer rachsüchtigen
Sklavin keinen Werth beilegen, aber unsere Augen
und unser Gedächtniß ließen uns keinen Zweifel
darüber, wer die arme verkaufte Letty, mit dem
hübschen, sanften Gesicht, das so viel Eifersucht erregt
hatte, wirklich gewesen sei. Auch ließ sich die
Entdeckung nicht geheim halten, da mehrere Dienstboten
sie mit angehört hatten. Elva sprach später nur
noch wenig und starb, wie der Arzt vorhergesagt
hätte, an demselben Tage, ehe die Sonne unterging.

In dem Aeußeren der Palmer'schen Familie hatte
die Eröffnung keine wesentliche Veränderung zur
Folge, denn Alles blieb in seinen bisherigen
Verhältnissen — das elterliche Paar, sowie das junge;

> aber das Gerücht verbreitete sich in der ganzen
Umgegend und der Gegenstand wurde überall besprochen.
Die Wirkung blieb nicht ans und griff, wenn sie

gleich nicht äußerlich sichtbar war, um so tiefer ein.
Mr. Palmer ging von seiner bisherigen regelmäßigen
und häuslichen Lebensweise ganz ab, besuchte Clubs
und Spieltische, gab sich jeder Art von Verschwendung

hin und lebte fast völlig getrennt von seiner
Frau. Letztere fuhr zwar fort, zu predigen, allein
sie trat sehr in den Hintergrund; denn das einst so

glänzende Haus wurde öde, theils durch die
Verschwendung ihres Gatten, theils durch die allmälige
Emanzipation seiner Sklaven, zu der ihn der Oberst
noch bestimmt hatte.

Wie sehr Letzterer die wahre Erbin und das
Schicksal, welches sie um seinetwillen erlitten,
betrauerte, läßt sich nur vermuthen; gewiß aber ist,
daß der früher so lebenslustige Mann ernst und
zurückgezogen wurde, seine Stelle in der Armee aufgab

und sich nur mit der erwähnten Emanzipation
der Sklaven des Gutes beschäftigte. Als sie

ausgeführt war und er die frei gewordenen Neger in
den Stand gesetzt hatte, ihren Unterhalt zu
verdienen, verließ er die Plantage und begab sich mit
seiner Frau nach Pensylvanien, wo er ein eifriger
Beförderer der Sklaven-Befreiung wurde.

Abgerissene Gedanken.

Man muß den Fortschritt selbst machen, ihn nicht blos
predigen.

Pflicht der Frau ist es, ihre Häu-lichkeit zu einer
Gesundheitsanstalt einzurichten.

Grill; ans Toggenburg.

Land der vielumwob'nen Sagen,
Ich gedenl' den schönen Tagen,
Die ich froh in dir erlebt;
Dort, wo sich die Thur ergießet,
Wo die Alpenrose sprießet,
Hoch empor der Säntis strebt!
' Land der alten Schweizertreue,

Ich gedenke dein aüs's Neue
An der blauen Donau Strand;
Deine biedern Mannen, Frauen,
Söhne, Töchtern kann ich schauen,

Geistig wohl und — geistverwandt.

Land, o sollt ich's hören nimmer,
Dein „Gott grüeßi!" — das mir immer
Tönt in's Ohr, so tief in's Herz,
Das zuerst aus Herzensgrunde
Ich vernahm aus Mädchens Munde,
In der Liebe Lust und Scherz?!

Land, dem Bild erhab'ner Schöne,
Das mit einer Freudenthräne
Sich vor meinem Aug' verklärt,
Muß ich immer noch gedenken,

Als sie that ihr Herz mir schenken,

Mir der Vraulkuß ward gewährt.

Land, mein Land der ersten Liebe,
Ach! nun blickt mein Auge trübe —
Jener sel'ge Augenblick
Ist dahin! — Sie ist gestorben
Die Geliebte ^ und verdorben

Seh' ich erster Liebe Glück!

Land der alten Schweizertreue,
Ich gedenke dein auf's Neue,

In des Schwarzwald's Tanuengrün,
Fragend, ob in deinen Auen
Ich ein srisches — Lieb darf schauen,
Das mein Eh'glück läßt crbmh'n?!

(Hans Künzle.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen
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Uriefktften kr Jffekktitm.

Qnt SBegriffe, bie im 3af)re 1885 he«

gonneite ©<b»titttttttfter StttSflhbe für
1886 in gleicher SBeifc fortpfeljeit, wer«
beit îtitê öott Dcrfdjicbetten ©eitett borüüer
ffjegtellc ïôitnfrfje für SSerûefferung tutb
Sßcrgrötcrung bcr fo gerne gefefjenenStuê«
gäbe ab Seite beitîenber ßeferinnen bor«

getragen, liefen 2Sünfcf)cu geregt 31t

werben, ftnb wir mit Sßcrgniigcn bereit,
wenn fidj ber SluSfiiljruttg nicfjt aUgngrofe
tecfjnifdje unb ebitionelie ©dpoierigfeiten
in beit 2Beg legen.

Sic aufgeworfenen fragen werben in
tiirgeftcr grift ifjrc ©rlebigititg finben.

«Bei biefent Stnlaffe ertauben wir uitê
jebotf), unfcre g-reunbe jn bitten, weitere
oerbantenëwerttje praftifdje 2Biinfit)e ttnb
Stnregungen nitg fituftig jcweiteit Uor
älbtauf eitteê stbonttementêfalireë
gn übermitteln ; wenn bieê wie je^t im
bereits begonnenen ^atjre erft gefdjieîjt, fo
bergögert fitb bie Siefernttg mtb ititS er«

watijfen brtrdj überftür^te Strbeit nnb ber«
meljrte SorreftJonbengen ertjebtitfie 9tad)=
tljeile.

grau §op§ie £. in J5. ,§onigeiSig bereiten

©ie folgenbertnajjen : SSon ^onigreften unb
minber gutem fjonig nimmt man auf 6 Siter
SCßaffec 1 Kilogramm £>onig, eine SBrobrinbe
ober etwas Sauerteig unb ftettt baS fteinerne
©ifigfäfjcfien an einen warmen Ort. îtacfj be«

enbigier ®nl)rung bec!t man bat ©pwtblocl)
mit einem Säfwctjen 3«, bamit ber Suftjutritt
nicfjt ganj oertjinbert ift. 3ft ber @ifig ïïar
geworben, fo füllt man benfetben in glafctjen
ab, bie man gut bertorti.

grau §. g». in §(fj. StBir Wußten, baff
Sie btefe neuen geuer«?tn3ünber allen bereits
im fçanbel befinblicben borgie^en Würben. Sök
£)aben it)re Sieftettung auäj fofort übermittelt.

§, #.-§3. 53efien San! für bie eingefanbten
Stbreffen, bie pljne SluSnaljme angenommen ;

weitem in ?lu§ficf)t geftetUen ©enbungen fefjen
wir mit Vergnügen entgegen.

§R. in frenetic. Um leine Seit ju
»ertieren, tjaben wir 3l)re freunblidje Antwort
fofort nad) (Mialt an bie unS befannte Stbrefje
ber gragefietterin bemittelt.

#. f|». in Jl. Sie toltnfcfjen eine ©teile,
„wo bie (gerrfdjaft ein ©ienftmäbdjen 3U holten
bermag". fRun, wir begreifen Sijren SBunfcf)
feljr Wot)I, inbefi hält es redjt fdjwer, ju heu«
itger Seit in unferen gemßljnlicljen SSetijäliniffen
au<hnur eine §errf<haft 3U finben, bie irgenb
ein ©ienftmäbdjen 3U halten bermag. ®ar
manche §enfd)aft muhte eben bie fchlimme
©rfahrung machen, bah e§ unter Umftänben
nicht theurer ift, 5)}ferb unb 26a gen 3U unter»
halten, als ein einiges ©tenfimäbcfjen. Siefer
®inficf)t ift e§ benn auch äujuf^reiben, baff
gar manche gamitie, wo ein ®ienfimäbd)en
borjüglid) htajirt unb aufgehoben wäre, !ein
foldjeS mehr hotten Will. SBir wollen aber
nicht etwa bon ungetreuen ©ienfimäbäjen fpre«
chen, bïoS bon unadjtfamen unb gleichgültigen ;

es ift wahrlich an bem fäjon mehr als genug.
®ar wenige ©ienfimäbdjen bebenten, wie biet
in i|re §anb gelegt ift unb wie une.nblicf)
biet fie jur 2Bot)(fahrt beS §aufeS beitragen
ïbnnten. ©is haben feine ÏOjnung babon, was
e§ jährlich ausmacht, wenn ein jebeS Sing
unb ©eräth in ber Küche unb §auS forglich
unb jtoecfenifbtedjenb behanbeti unb in ©tanb
gehalten wirb, ©ie benfen nicht baran, bah
baS Saht hinburch an ^Brennmaterial ebenfo
biet gefpart als gebraucht Werben fann, unb
beim JRüften ber ©petjen fallt ihnen nicht ein,
bah je nach ihrem SSerfafjren, mit benfetben
SRitteln eine ober aber 3m et gami'tien er»
nährt werben ïonnen. 5tu^ fcheinen fie ïeine
îthtwng babon 3U hoben, bah bon übrigge=
btiebenen, forgfam aufbewahrten ©brifs« «och
recht gute Sfftahlseiten hergefiellt Werben fBnnen.
©ie berfiehen auf feine Söeife baS SSorhanbene
ftug 3u SRaihe 3U giehen unb mit bem 25or»
hanbenen §cm8 3U hotten, unb Wo eine §aus«
frau in biefer SSegtehung mahnt unb belehren
Will, ha Wirb ü6er fie raifonnirt unb gesürnt,
als Wäre fie geisig ober bfonomifch nicht im
©taube, einen ïfienftboten au holten. SÜBenn
©te es mit fich feftft wirtlich Bot meinen, fo
fuchett ©ie füh borjugSWei'e eine ©teile, wo
bte fjauSfrau bas ©ftaren aus bem gunba»
ment berfteht unb bie îtugen überall hot. llnb
Wenn ©ie fith an foldhem Drie recht grünbiiclj
eingelebt unb belehrt hoben, fo werben ©ie
bte Erfahrung mächen, bah honberte »on grauen
aller ©tänbe naih fotchen forgfamen, fborfamett
unb benfenben ®tenftboten bie §änbe aus«

firecfen, unb bah nichts geftpart wirb, um einen

fold)' leiblichen unb fierjonlichen ©egen bau«
ernb an fein §auS su feffetn. Sffienn ©ie
wirtlich in biefent ©inne nun berjorgt 3«
Werben Wünfchen, fo bürfen ©ie unferer 5?er»

Wenbung ficher fein.

gunge /baitsfran in <£. „SSas muh ich

thun, um bie Dberherrfchaft über meinen Söiann

3U erlangend" fragen ©ie. — 3e beffer ©ie
fich felbft beherrfdjen, um fo öollfiänbiger be»

herrfchen ©ie 3hren ®otten; einen anbetn
Söeg gibt'S nicht.

.§rn. §3. unb §3. §1. SBenn ©ie 3hr
gabrifat nicht jur Prüfung überfenben, fönnen
Wir baSfelbe auch nicht befftrechen. ©inen fog.
3îe!Iamentheit führt bie „©chweiser grauen»
Seitutig" nicht.

^eforgfe flutter in §1. dttcl) wenn bie

Unart noch f° atlerliebft auSfiet)t, fo bürfen
©ie e§ bureaus nicht borfommen laffen, bah
bie Kleine ftamfift unb f^lägt. ^ebenfalls
benft 3hr Satte in feinem SSaierglücf nicht
einmal baran, bah biefeS fcherjweife fReijett

3um Some bei bem geliebten Kinbe einen

fchtimmen ®haro!terfehler groh stehen lann.
3hn mit Siebe barauf aufmertjam 3U machen,

ift 3h« tfSfliht.

^iefjâfjrige Jtfionucntin. ®in fchtimmeS,
fchlimmeS liebet fürwahr, biefeS Jrinfen. $aS
ift eben bie traurige SRacljt ber ©ewohnheit,
bie ben SRenfdjen itjrannifirt unb langfam 3U

©ruttbe richtet, ©a !ann nur ber fefte SBitlen
beS „Kranfen" nütjen unb bie ©ntsiehung
jeber ®elegen£)eit sum ©rinfen,

^Itt ^erlcljiebettc. ©ie Sufenbung bon
fïïlaterial 3U ®unften ber ©chweiser gechtfdhute
oetbanfen mir bjerjltc^ft. — gehtenbe SBeant»

Wertungen folgen in näcfjffer Stummer.

Inserate.
• Jedem Ausknnftsbegelireii sind für beidseitige
Mittheihing der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Men-NacliricMen.
Laut eingegangenen Berichten ist er-:

ledigt: Ziffer 3629, 3663, 3683.

NB. Für Stelle - Suchende haben wir
monatliche Abonnements eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Um deutliche Adressen-
Angabe wird gebeten.

Die Expedition.

Gesucht :
Ein gesundes, junges Mädchen, das

Liebe zu Kindern hat und im Nähen und
Bügeln gewandt ist. — Offerten unter
3724 befördert die Exped. d. Bl. [3724

Gesucht :
In einen kleinern Gasthof im Toggenburg

eine tüchtige, zuverlässige Köchin.
Dieselbe hat nebenbei in den übrigen
Hausgeschäften auszuhelfen. Ohne gute
Zeugnisse unnütz sich zu melden. Ueber
LohnVerhältnisse brieflich. Offerten unter
3726 befördert die Exped. d. Bl. [3726

Eine Tochter aus gutem Hause,
französisch sprechend, die bürgerlich
kochen kann und die Hausgeschäfte versteht,
wünscht eine Stelle, am liebsten, wo sie
Gelegenheit hätte, sich im Kochen zu
vervollkommnen.

Gell, Offerten unter Ziffer 3725 nimmt
entgegen die Expedition d. Bl. [3725

Ein braves Mädchen,
beider Sprachen mächtig, sucht Stelle in
einem Spezereiladen oder bei einer
kleineren, stillen Familie als Haushälterin,

Offerten nnter Chiffre E. St. 3729
befördert die Expedition d. Bl. [3729

3698] Junge Mädchen, welche sich in der
französischen und englischen Sprache,
sowie in der Musik ausbilden möchten,
finden freundliche Aufnahme und Familienleben

unter mässigen Bedingungen.
Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger
Pensionaire.

Adresse: Madame 0. Bovet, Villars-
Ohampvent près Yverdon.

Sehwarze Cachemirs
unübertrefflich in Qualität und Billigkeit, liefern wir als Spezialität zu

Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [3704

MSarkGtpuL Womaiin Söhne sta^Sf
Gesucht.

Ein anständiges, williges, 16-jähriges
Mädchen braver Eltern (oder auch Waise),
das Liebe zu Kindern hat und die
Hausgeschäfte zu erlernen wünscht, nebenbei
auch Gartenarbeit zu verrichten hätte,
findet eine nette Stelle hei familiärer
Behandlung.. Eintritt kann sofort geschehen.
Offerten unter Ziffer 3727 befördert die
Expedition d. BL [3727

Gesucht :
3731] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie als Kellnerin (wenn nothwendig
auch zu Kindern oder in der Küche) in
eine nette Wirthschaft einer industriellen
grössern Ortschaft des Kantons Aargau.

Statt Zeugnisse werden Angaben von
Adressen, wo man sich erkundigen könnte,
gewünscht. Gute Bezahlung und Behandlung.

— Anmeldungen unter Chiffre A. E.
3731 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
In ein Fremden-Hötel eine Kooh-

und eineServir-Eehrtochter. Eintritt
zu Anfang März.

Frankirte Offerten mit Photographie
hegleitet nimmt unter Ziffer 3728 die
Expedition d. Bl. entgegen. [3728

Eine intelligente, brave Tochter
aus achtbarer Familie und mit guter
Handschrift, sucht zum sofortigen Eintritt eine
Stelle als Ladenmädchen. Es wird
mehr auf gute Behandlung .als auf hohen
Lohn gesehen. Offerten unter Ziffer 3732
befördert die Expedition d. Bl. [3732

Eine -gute Köc-hiu. -

nach Frankreich gesucht. Sofortiger
Antritt. — Offerten befördert unter Ziffer
3690 die Expedition. [3690

Stelle gesucht als Telegraphistin
in einem Kurort oder Hôtel, am liebsten
im Berner Oberland. — Offerten unter
Ziffer 3706 befördert die Expedition dieses
Blattes. [3706

3709] Ein rechtschaffenes Mädchen im
Alter von 25 — 30 Jahren, welches die
bessere Küche selbständig führen kann,
ebenso sich willig allen vorkommenden
häuslichen Arbeiten unterzieht, findet auf
1. März dauernde Stelle in einer kleinen
Haushaltung.

Nähere Auskunft ertheilt Frau Sophie
Geipel, Gerbergasse 57, Basel.

3710] Eine Tochter aus achtbarer
Familie, im Alter von 17—20 Jahren, findet
hei einer tüchtigen Schneiderin für
Knabenkleider Stelle als Lehrtochter.
Mütterliche Aufsicht und Pflege. Lehrgeld

nach Uebereinkunft.
Auskunft hei Wittwe Gfraf-Bichsel in

Goldbach hei Burgdorf.

3711] Man wünscht ein intelligentes,
17-jähriges Mädchen als Stütze einer
tüchtigen Hausfrau zu plaziren, am liebsten

wo es auch das Nähen, Kleidermachen

etc. erlernen könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre P S 3711

befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht.
3712] Eine Haushälterin in eine kleinere
Wirthschaft in einem industriellen Orte,
welche in allen häuslichen Arbeiten, sowie
im Kochen bewandert ist, findet sofort
oder in 14 Tagen Jahres stelle. Ohne
gute Zeugnisse unnütz sich zu melden.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht :
3733] Nach St. Gallen in ein Privathaus
ausserhalb der Stadt eine brave, arbeitsame

SEagd.

Gesucht :
In ein grösseres Weisswaarengeschäft

der Ostschweiz wird eine tüchtige,
zuverlässige Arbeiterin gesucht. Der
Eintritt könnte sofort oder auch später
geschehen. Gute Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerther Personen
sind erforderlich. — Offerten sind an die
Exped. d. Bl. zu richten. (F459Z) [3720

In einer achtbaren Familie in Zürich
könnte ein rechtschaffenes, thätiges Mädchen

unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau die Hausgeschäfte und das
Kochen erlernen.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [3715

Ein gebildetes Frauenzimmer, im
erzieherischen Umgang mit Kindern
vertraut, sowie in den verschiedenen Zweigen

des Haushaltungswesens, findet
angenehme Stelle bei Unterzeichneter. Beste
Referenzen geboten und verlangt.

Charlotte Schönholzer-Schilt,
3693] Chaux-de-fonds.

ienr et laflaie Fornallaz,
Capitaine à Avenches, Vaud,
rappellent qu'ils continuent à recevoir
dans leur pension des jeunes filles qui
désirent apprendre le français. Vie1 de
famille. Prix modéré. Pour renseignements
s'adresser à Messieurs Jomini, Pasteur et
Jaunin, Receveur d'Etat à Avenohes. [3717

Pensionnat de Demoiselles.
3730] In meinem Pensionat können noch
einige junge Mädchen Aufnahme finden.
— Sorgfältige Erziehung: gewissenhafter
Unterricht; mütterliche Fürsorge. Mäs-
siger Preis. Referenzen in der Schweiz,
England und Deutschland.

Sich zu wenden an Mlle Thévoz à
Framay près Pay erne (Vaud).

In einem grössern Weisswaarengeschäft

der Ostschweiz können
einige Lehrtöchter eintreten. Kost
und Logis im Haus. Familiäre
Behandlung. [3719

Offerten sind an die Expedition
dieses Blattes zu richten. (F458Z)

Pension-famille.
Mlle. Ousîxi, institutrice à Morges,

reçoit quelques jeunes filles pour l'étude
du français, 5 heures de leçons par jour;
surveillance et soins assidus 60 frs. par
mois. — Références: Mr. Mestral, pasteur,
Préverenges (Morges). (F B) [3682

Wichtig für Damen!!
3640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H4973J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

Aechte
Konstanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
hei Schwächezuständen, Magenleiden nndBlui-
armuth, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per */. Kilo à Fr. 1, 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste lonnen-Kräpfli,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Buckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

A. «-.iivu. àMllvM-LsLg.Aô à 7 à 8ààsr àiiM-^àiiK. m. is««.

Krieskasten der Redaktion.

Im Begriffe, die im Jahre 1885
begonnene Schnittmuster-Ausgabe für
1886 in gleicher Weise fortzusehen, werden

nns von verschiedenen Seiten darüber
spezielle Wünsche für Verbesserung und
Vergrößerung der so getne gesehenen Ausgabe

ab Seite denkender Leserinnen
vorgetragen. Diesen Wünschen gerecht zu
werde», sind wir mit Vergnügen bereit,
wenn sich der Ausführung nicht allzngroßc
technische und editionelle Schwierigkeiten
in den Weg legen.

Die aufgeworfenen Fragen werden in
kürzester Frist ihre Erledigung finden.

Bei diesem Anlasse erlauben wir uns
jedoch, unsere Freunde zu bitten, weitere
verdankenswerthe praktische Wünsche und
Anregungen uns künftig jeweile» vor
Ablauf eines Abonnementsjahres
zu übermitteln; wenn dies wie jetzt im
bereits begonnenen Jahre erst geschieht, so

verzögert sich die Lieferung und uns
erwachsen durch überstürzte Arbeit und
vermehrte Korrespondenzen erhebliche
Nachtheile.

Frau Sophie L. in Z. Honigejsig bereiten

Sie folgendermaßen ^ Von Honigresten und
minder gutem Honig nimmt man auf 6 Liter
Wasser 1 Kilogramm Honig, eine Brodrinde
oder etwas Sauerteig und stellt das steinerne
Ejsigsäßchen an einen warmen Ort. Nach
beendigter Gährung deckt man das Spundloch
mit einem Läppchen zu, damit der Luftzutritt
nicht ganz verhindert ist. Ist der Essig klar
geworden, so füllt man denselben in Flaschen
ab, die man gut verkorkt.

Frau Z. H. in Sch. Wir wußten, daß
Sie diese neuen Feuer-Anzünder allen bereits
im Handel befindlichen vorziehen würden. Wir
haben ihre Bestellung auch sofort übermittelt.

H, G.-U. Besten Dank für die eingesandten
Adressen, die ohne Ausnahme angenommen;
weitern in Aussicht gestellten Sendungen sehen

wir mit Vergnügen entgegen.

W. M in Kenève. Um keine Zeit zu
verlieren, haben wir Ihre freundliche Antwort
sofort nach Erhalt an die uns bekannte Adresse
der Fragestellerin vermittelb.

H. K. in A. Sie wünschen eine Stelle,
„wo die Herrschaft ein Dienstmädchen zu halten
vermag". Nun, wir begreifen Ihren Wunsch
sehr wohl, indeß hält es recht schwer, zu
heutiger Zeit in unseren gewöhnlichen Verhältnissen
auch nur eine Herrschaft zu finden, die irgend
ein Dienstmädchen zu halten vermag. Gar
manche Herrschast mußte eben die schlimme
Erfahrung machen, daß es unter Umständen
nicht theurer ist, Pferd und Wagen zu
unterhalten, als ein einziges Dienstmädchen. Dieser
Einsicht ist es denn auch zuzuschreiben, daß
gar manche Familie, wo ein Dienstmädchen
vorzüglich plazirt und aufgehoben wäre, kein
solches mehr halten will. Wir wollen aber
nicht etwa von ungetreuen Dienstmädchen sprechen,

blos von unachtsamen und gleichgültigen;
es ist wahrlich an dem schon mehr als genug.
Gar wenige Dienstmädchen bedenken, wie viel
in ihre Hand gelegt ist und wie unendlich
viel sie zur Wohlfahrt des Hauses beitragen
könnten. Sie haben keine Ahnung davon, was
es jährlich ausmacht, wenn ein jedes Ding
und Geräth in der Küche und Haus sorglich
und zweckentsprechend behandelt und in Stand
gehalten wird. Sie denken nicht daran, daß
das Jahr hindurch an Brennmaterial ebenso
viel gespart als gebraucht werden kann, und
beim Rüsten der Speisen fällt ihnen nicht ein,
daß je nach ihrem Verfahren, mit denselben
Mitteln eine oder aber zwei Familien
ernährt werden können. Auch scheinen sie keine
Ahnung davon zu haben, daß von
übriggebliebenen, sorgsam ausbewahrten Speisen noch
recht gute Mahlzeiten hergestellt werden können.
Sie verstehen auf keine Weise das Vorhandene
klug zu Rathe zu ziehen und mit dem
Vorhandenen Haus zu halten, und wo eine Hausfrau

in dieser Beziehung mahnt und belehren
will, da wird über sie raisonnirt und gezürnt,
als wäre sie geizig oder ökonomisch nicht im
Stande, einen Dienstboten zu halten. Wenn
Sre es mit sich selbst wirklich gut meinen, so
suchen Sie sich vorzugsweise eine Stelle, wo
dre Hausfrau das Sparen aus dem Fundament

versteht und die Augen überall hat. Und
wenn Sie sich an solchem Orte recht gründlich
eingelebt und belehrt haben, so werden Sie
die Erfahrung mächen, daß Hunderte von Frauen
aller Stände nach solchen sorgsamen, sparsamen
und denkenden Dienstboten die Hände aus¬

strecken, und daß nichts gespart wird, um einen

solch' leiblichen und persönlichen Segen dauernd

an sein Haus zu fesseln. Wenn Sie
wirklich in diesem Sinne nun versorgt zu
werden wünschen, so dürfen Sie unserer
Verwendung sicher sein.

Junge Kaussrau in L. „Was muß ich

thun, um die Oberherrschaft über meinen Mann
zu erlangen?" fragen Sie. — Je besser Sie
sich selbst beherrschen, um so vollständiger
beherrschen Sie Ihren Gatten; einen andern

Weg gibt's nicht.

Hrn. M. H. und M. A. Wenn Sie Ihr
Fabrikat nicht zur Prüfung übersenden, können

wir dasselbe auch nicht besprechen. Einen sog.

Reklamentheil führt die „Schweizer Frauen-
Zeitung" nicht.

Aesorgte Mutter in A. Auch wenn die

Unart noch so allerliebst aussieht, so dürfen
Sie es durchaus nicht vorkommen lassen, daß

die Kleine stampft und schlägt. Jedenfalls
denkt Ihr Gatte in seinem Vaierglück nicht
einmal daran, daß dieses scherzweise Reizen

zum Zorne bei dem geliebten Kinde einen

schlimmen Charakterfehler groß ziehen kann.

Ihn mit Liebe darauf ausmerksam zu machen,

ist Ihre Pflicht.

Meljährige Aüonncntin. Ein schlimmes,
schlimmes Uebel sürwahr, dieses Trinken. Das
ist eben die traurige Macht der Gewohnheit,
die den Menschen tyrannisirt und langsam zu
Grunde richtet. Da kann nur der feste Willen
des „Kranken" nützen und die Entziehung
jeder Gelegenheit zum Trinken.

Au Verschiedene. Die Zusendung von
Material zu Gunsten der Schweizer Fechtschule
verdanken wir herzlichst. — Fehlende
Beantwortungen folgen in nächster Nummer.

2s!1vQxrsis: 20 Lks.; ààuà 20

Uà-ààiàii.
Laut eingegangenen Berichten ist

erledigt: Aller 2229, 2222, 2222.

VB. Eür stelle - Luoksnâs staksn wir
wonatlillbs Fstoimsmellts eingerichtet und
wird unser Liatt gegen Einsendung von
60 Ots. in Marken in der gansen scbwsix
trank» vsrsancit. Lin deutliche Fdrssson-
Fngabs wird geboten.

Die Ilxxsâitiou.

Lin gesundes, junges Müdesten, das
Liehe ru Findern bat und im Lüsten und
Bügeln gewandt ist. — Offerten unter
3724 befördert dis Exxsd. â. LI. s3724

kvsuàt:
In einen kleinern Oastbof im loggen-

burg eins tüchtige, snvsrlâssigs Llövüi».
Dieselbe stat nebenbei in den übrigen
Lausgescbättsn auszusteifen. Obus gute
Esugoisss unnüts siost ru moläsn. Ueber
LobnVerhältnisse bristliest. Olkerten unter
3726 bskördert àis Exped. â. Ll. s3726

Hno loeliteiî ÄU8 gutem ttau8S,
französisch sprechend, die bürgerlich ko-
ostsn kann unà àis Lausgescbäkts vsrstsbt,
wünsostt eins stelle, am liebsten, wo sie
Oslsgonsteit statte, siost im Focstsn ru
vervollkommnen.

OsL, Offerten unter Aller 3726 nimmt
entgegen àis Expedition à. Ll. s3728

Din duavSS Nlââoksn,
bsiàer sprachen mächtig, sucht stelle in
einem Lxsssrsîlaàsn oàsr bei einer Klei-
neren, stillen Familie als Haushälterin,

Offerten unter Ostifkrs 2. Lt. 2729 bs-
fördert àis Expedition à. LI. s3729

3698s lunZê Nââohsn, welche siost in àsr
französischen und englischen spräche, so-
vie in der Musik ausbilden möchten, Ln-
àen freundliche Fuknastms unà Familien-
leben unter massigen Bedingungen. Vor-
sügiiode Referenden von Eltern bisheriger
Fsosionairs.

Fdrssss: Madame 9. Bovst, Villars-
llstaiuxvsut près Vvsrdon.

8oiitVÄi'2ö (îaàsNiirs
unübertrskLick in Qualität unà Billigkeit, liefern wir als Lxsdialität ru

Fabrikpreisen. — Nustsr-Oollsotion bereitwilligst. s3794

MrwÄNK Làô Stàstràrei

Hesuàt.
Lin anständiges, williges, 12-jäbrigss

Nädobsn braver Litern (oàsr auost Waise),
àas Liebe ru Findern stat unà àis Laus-
gesebäkts ru erlernen wünsostt, nebenbei
auost Oartsnarbsit ru vsrriosttsn statte,
Ludet eine nette stelle bei familiärer Le-
Handlung. Antritt kann sofort gssostsstsn.
Olkerten unter Eilksr 3727 befördert die
Expedition à. LI. s3727

lZ-esuàt:
3731s Lins brave locbter aus aosttbarsr
Familie als ^sllsvrio. (wenn nothwendig
auost ru Findern oder in der Füosts) in
sing nette Wirthschaft einer industriellen
grössern Oitscbakt des Fantons Fargau.

statt Lsugnisss werden Fngabsn von
Adressen, wo man siost erkundigen könnte,
gewünsostt. Oute Lsrastlung und Lsstand-
lung. — Fnmelduvgsn unter Obilkrs D.
2721 belördert die Expedition d. Ll.

^sv8uât:
In sin Fremdsn-LStsl eins Llood»

und sineSvrvir-I,vI»rtoodtvr. Eintritt
ru ^.nlavg Närr.

Frankirts DLsrten mit Lstotograpstis
begleitet nimmt unter Alksr 3728 die
Expedition à. Ll. entgegen. s3728

^ine intelligents, bi'ave lovkte«'
aus aosttbarer Familie und mit guter Land-
sostrikt, suestt rum sofortigen Eintritt eins
Stelle als I,s.âs»o»s.âvdvil. Es wird
msstr ant gute Behandlung als auf stoben
Lastn gesehen. Offerten unter AKsr 3732
befördert die Expedition cl. Ll. s3732

Miw Kìà X-ôâà -

nässt Fraàsied Zssuedt. sofortiger
Antritt. — Offerten befördert unter Alksr
3699 die Expedition. s369V

Mlö ^8 IfikN'Hîîktiiì
in einem Furort oder Lötel, am liebsten
im Berner Oberland. — Olkerten unter
ALer 3796 befördert die Expedition dieses

LIattes. s3796

3793j Ein rsobtsostalksnss Nädobsn im
Fiter von 2S — 39 labrsn, wslobes die
bessere Füobs selbständig kübrsn kann,
ebenso siost willig allen vorkommenden
bäusliostsn Frbsitsn untsrriebt, àâ.st auk
1. Uävü dauernde Stelle in einer kleinen
Lausbaltung.

Lästere Fuskunkt ertheilt Frau 2oxbis
Keipel, Oerdsrgasss S7, Basel.

3719s Eins Loobtsr aus aoktbarer Fa-
milie, im Fiter von 17—29 labrsn, Ludst
bei einer tüchtigen Schneiderin kür
Fnabenkieider stelle als Lebrtoebter.
Mutterliebe Fufsiobt und Lüsgs. Lsbr-
gsld naob Lsbsrsinkunkt.

Fuskunkt bei Wittwe Oruk-Liebsvi in
Ooldbaob bei Lurgdorf.

3711s Man wünsostt ein intelligentes,
17-jäbrigss Nädobsn als Stütxs einer
tüchtigen Lauskrau ^u pla^irsn, am liebsten

wo es auob das Laben, Fleidsr-
maobsn sto. erlernen könnte.

OsL. Olkerten unter Obilkre 2 2711
befördert die Expedition d. Ll.

3712s Eins Hausbälteriu in eins kleinere
Wirthschaft in einem industriellen Orts,
welche in allen bäusliostsn Frbeitsn, sowie
im Foobsn bewandert ist, Lndst sofort
oder in 14 lagen labres stelle. Ostns
gute Esugnisse unnütz siost ?u melden.
Fdrssss ertheilt die Expedition d. Ll.

3733s Laost Lt. Oallsn in sin Lrivatbaus
susssrkalb der stadt eins brave, arbeit-
saws Als-Aâ.

In ein grösseres WsîsswsarengesobZst
der vstsebweix wird sine tüobtigs, xu»
vsrlässige Frbeîterîn gesucht. Der
Eintritt könnte sokort oder auob später
gesoksken. Luts Teugnisss oder
pfebiungen sobtungswertber Personen
sind erforderlich. — Offerten sind an die
Lxxsd. d. Ll. xu riobtsn. (E4L9L) s3729

In einer aobtbarsn Familie in Eüriost
könnte sin rsobtsobaffsnss, thätiges lllää-
eben unter der Leitung einer tüchtigen
Lauskrau die Eausgesostgfts und das
Xooben erlernen.

Lästere Fuskunkt ertheilt die Expedition
dieses Blattes. s371ö

Ein gebildetes Fransnximmsr, im er-
xisberisoben Lmgaog mit Findern
vertraut, sowie in den verschiedenen Ewsi-
gen des Lansbaltnngswsssns, Ludst ange-
nebms steile bei Ilntsrssiobnetsr. Beste
Referenden geboten und verlangt.

Vbarlotts 2ostönbelxer.2edilt,
3693s Obaux-ds-konds.

ÎKU Kî MààRk

(Zûxitàs à ^kveneliss, Vüucl,
rappellent gu'ils continuent à recevoir
dans leur pension des jeunes Nies <zni
désirent apprendre le franxais, Vis de
famille. Lrlx modérs. Four renseignements
s'adresser à Messieurs lomilli, Fastsur st
lauà, Receveur d'Etat à àvsnohss. W7

kevAMmt àe vmàlw.
3739s In meinem Fsnsionat können nocb
einige junge Hädobsn Fnknabms ündsn.
— sorgfältige Erdisbung: gewissenhafter
Unterricht; mûtîsrliobs Fürsorge. Mäs-
siger Frsis. Referenden in der sobwsid,
Euglavd und Dsutsokland.

siod xu wenden an kFLövox à
?rs>IN»zr prss Fa^srne (Vand).

In einem grösssrn Weisswaarsn-
gesobäkt der Ostsobweix können
einige Lebrtöobtsr eintreten. Kost
und Logis im Haus. Familiäre ke-
Handlung. s3719

Olkerten siod an die Expedition
dieses Llattss xu riobtsn. (E48871)

?v»8Îoiì-ànMv.
Mlle. institutrice à Herges,

rsxoit guoiguss jeunes Lilss pour l'studs
du français, ô heures de leçons par jour;
surveillance st soins assidus 69 krs. par
mois. — References: Mr. Âsstraî, pasteur,
FrÄsreuFW (Merges). (EL) s3682

NcktiK à vMMÜ
3649s lllol2U?v11vh!»Ävl» pro Msnstr.
(patsntirt). Im Interesse wsibl, Kesund-
bsits- und Rsiniiobksitsxüsgs von ersten
Fersten empfohlen. Ein eleganter Oarton
à 6 stück inol. Oürtel Er. 4. — gegen
Laobnabms oder Einsendung des Betrages
versendet (L4978I)
e. karnus, 8i-!mier Lsi'llois).

ssbr wohlthuend und vorxügliob wirkend
bsi SckwüokexustSnden, Magenleiden und Mut-
srmuik, von den Lsrrsn Fersten vielfach
empfohlen. ?er Filo à Er. 1, 29, per
2 Filo franko durch die Lcbwsis.

kàà
weiss« und braune, per Dutssnd à 29 9ts>,

per 8 Dutxend franko durch die Lcbwoix,
ewpüsblt bestens s3672

üuokstukl,
Lorette — Liobtsnstsig.
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PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Locle (Suisse)

In allen Apotheken zu haben. iH 4450 J)

3713] Confections, (OF282)

Gut erzogene Töchter, welche die
Damenschneiderei erlernen oder sich
in diesem Berufe noch weiter
ausbilden wollen, werden angenommen
von einer besseren Damenschneiderin
in Zürich. —- Offerten sub Chiffre
0 282 F an Orell Füssli & Cie., Zürich.

Billigste Bezugsquelle
für

Vorhangstoffe
weiss und farbig,

Bettvorlagen
und

wollene Bettdecken

F. ßliegg, WfilSSllfl.

Rapperswyl.
— Muster sende franko.

DIE BESTE

CH0C0LADE

Doppeltbreiter äeht englischer Twyll
in neuestem Diagonalgewebe à 55 Cts.
per Elle oder 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus [3688

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

îsistra
Malvasier.

Mehrfach prämirt und ärztlich
empfohlen in Verbindung' mit
löslichen Bisenpräparaten sicheres
Heilmittel gegenBleichsuclit,Blut-
ararnth und Skrophulose.

Postkisten : 2 Flaschen mit
Anweisung franco gegen Einsendung
von Fr. 5. —. [3466

Ziegler & Gross,
Kreuzlingen (Thurgau).

Wwe. Tanner-Schäfer
Handstickerei

Herisau (Ct. Appenzell).
Für Aussteuern grosse Auswahl in Chiffres,

Monogrammen, Bordüren etc.
Muster-Album steht zur gefl. Einsicht

3662] bereit.

A.MAESTRANI
STGALLEN.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Fraueiiarbeitschule Reutlingen (fMüll.)
— EroflFnuug: I .VVj» i-ll 1886. ——

Dieses Institut, geleitet von Fräulein ST. A. Beglinger, diplômée, (von
Mollis, Glarus) und Fräulein E. A. Zeller (von Heilbronn), soll Eltern, welche
wünschen, dass ihre Töchter die Frauenarheitschule besuchen, zugleich
Gelegenheit bieten, dieselben auch wissenschaftlich, besonders in Sprachen und
Musik, ausbilden zu lassen. Französische und englische Conversation im Hause.

Daneben suchen die Vorsteherinnen den ihnen anvertrauten Töchtern
häusliches Leben auf christlicher Grundlage zu bieten, das ihnen das Elternhaus

so weit wie möglich ersetzen soll. [3649
Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Landammann

Zweifel, Glarus; Oberstlieutenant Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer,
Mitlödi (Glarus) ; Rathsherr Pfeiffer, Mollis (Glarus) ; Pfarrer Pfeiffer Mollis
(Glarus) ; Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis (Glarus) ; Bezirksschulrath
Forster, Tigerhof, St. Gallen; Frau Pfarrer Buser-Buchsdorf, Hebelstr. 16,
Basel; HH. H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen, Zürich; Pfarrer Fröhlich,
St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, [3684

Adresse bis 1. April 1886: 22 Uhlandstrasse, Tübingen (Württembg).

Spezialität in Knaben-Anzügen
für das Alter von 2—14 Jahren [3703

vom einfachsten. l>is feinsten Genre.
Tricot-Anzüge von Fr. 10 an in verschiedenen Farben

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzug enthält einen Flicklappen.
Auswahlsendungen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.

Wormann Söhne ÄS«

St. Gallen. „Den besten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Vierteljahrskurse für italienische Sprache
in Lui no am Lago Maggiore.

3527] Diese sprachliche Spezialschule bietet Jünglingen von 15 bis 20 Jahren
Gelegenheit, das Italienische im Mutterlande dieser Sprache zu erlernen, und zwar
ohne lästigen Schulzwang und gründlich. — Pensionspreis : Frs. 100 monatlich. —
Beginn der Kurse: 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober. — Nach diesen
Terminen Eintreffende werden durch eine Vorbereitungsschule zur Benutzung der
begonnenen Kurse befähigt. — Prospekte und Referenzen durch G. Zürcher, Prof.,
in Lnlno.

fl 1 1
Gartenlaube
(3titfI.S70.000 ©£pt.)ba§ Bittigfte u.oerBreitetftebeuifdpegamittenBtatt,
ettt /güejtij pon batternbm Tßatfye für jebcs ^»nts,

bringt in ihrem eBen Begonnenen Saljrgang boltftauöig :
einen breiBänbtgen neuen Montait tum Fr. Spielhagen
einen etnBänbigen neuen Montau Bon W. Heimburg,
einen einbättbigen neuen Montan Bon St. Keyser,
einen stoeibanbigen neuen Montan Bon E. Werner,

ferner einen SC£>eit ber Sßofmtiiren Borträge be® Beriifjmteit Matttr=
fot'fdjerê Brehm, Dr. Finsch'% Csntbeifuitgêfafjrteit tit ber @itb=
fee it. f. tn. u. f. tB. ®er 9ßrei§ ber OSartentauBe ift gegenüber

bem ©eBotenen ein t>erfcf)itnnbenb Heiner,
gu Bejte^entn Wochennummern (1 ïïîarï 60 pfennig »ierteljäljrL)
buret) atte SSudjfjanblungen u. Sßoftcimter — in Heften à 50 pfennig

""fr Halbheften à 80 Pfennig nur burd) bie äluc^hanblungen

Mleiscli-Extract
" zur Verbesserung von
Suppen, Saucen, Gemüsen;

cond. Fleisch-Bouillon H

sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
Flekeh-Penton. wohlsehmeckendstes u. leichtertriwiavii rcy.wii) agsimilM)are3 sfakriungs- u.

Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache and
Recouvalescenten. 1

i verlange nur echte KGWIHlßricH'scltelieiscli-Präparate! **W
'

Vorräthigin den Colonial- u.Delicatesawaaren-Handlnngen, bei Dröguisten u. I

Apothekern; Kemmerlch'sFleisch-Pepton hauptsächlich lt ei letzteren,

zBilligste Wolldecken=
WoBeue IBettUeclceii in grau und braun, zum Spottpreise von

Fr. 2.50 bis Fr. 8. — (auch für schöne Vieh- und Pferdedecken verwendbar).
IMT" Hochfeine weisse Decken (Ausschuss, kleiner Flecken wegen ausrangirt,
Gewebe jedoch fehlerfrei) 30 °/o Fr- 3 bis Fr. 9 unter dem Ladenpreis. [3639

fisohteppiohe, sehr solid, leinen, prachtvolle Dessins, verkaufe
zum Preise von Fr. 3 bis Fr. 4. 80.
MnllOfStr. 35 H. Hrupbaclier, Zürich BrnniieiltMrm.

Dépots in St, Gallen: Osterwalder-Dürr; G. Winterhalter; Consum-Verein ;
E. Bietmann bei St. Laurenzen ; Breveglieri & Cie.; Friedr. Büsch zur Taube; Klapp &
Baumann, Droguerie z. Falken; M. Büsch, Rorschacberstrasse; Baumgartner älter Sohn;
C. W. Stein, Apotheke zum Adler. Carl Hedinger, Rorschach. C. A. Schneider, Heiden.
Bernet & Cie., Rheineck. 1. J. Tanner, 212, Herisau. Consum-Verein Goldach. J. C. Geser-
Schmid, Brüggen. Sowie in allen Droguen und Spezereihandlungen der Schweiz.

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird hei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

Eaar-Kestorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel, er*

grautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

Chinin-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1. 25 bei

Klara & Barnim. Droperic z, Falken.
St. Gallen. '

CRÈME SIMON
to itbnon b«n6erü|mt£ffeh
SCerjtsn tu JSariâ JB-
pfpfjeu unb non ber
Eleganten SDamemoeit allgemein

aitgeroanbt. StcjeS
unDergleichlttBe ifSrobuct
befeiltgt

in eittev Stadjt
alle IDÎtteffer, f$roftbeuten,2ip-
pmrijfe, ifi unerfef)lid) gegen
aufgefprttngtne «out,
rotijc #änb«, ®*Mtâ-
rvtlfe unb mac^t bie §aut
btenbenb toetfi, fräftigt unb

parfütnirt fie.
e®a§ Poudre Simon unb bie ®rif« & la.

Crème Simon befi&t baffetbe Sßarfüm unb
DevDofijtäitbigt bie oorjügliitien Sigenfdjaften
ber Crème Simon.
grfinber J. Simon, 36, rue de Provence, Pari»

Détail in den meisten Apotheken und
Parfumerien. [3491

Brust- M Lipsyri
übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [3433

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke u. Droguerie
St. Gallen.

Là5
8>stl0t>

O ^

»U IîdZI8t«I» â W^I»SKîàGSiâHV«S'ÂGMZ

?â p^eiokîAi.^ 70kî7i7i^ie
âe 7. XT.^.778, 311 7.oele (8uÌ8Le).,

Iv iUIen ^potliklîka su àiìdvll. sL 4458 5)

S7131 Lgnisö!ig^8- (0^282)
<7ui sr^o^sllö "lôàtsr, ^vsleds àis

DsmensvlineilZei'ei srlsrnsn oà sied
in âisssm Lsrnks noà vsiisr nn8-
dilàsn vollsn, vsrâsn g.nASNoinnisn
von sinsn bssssi'sn Og.Wôllsàneiàin
in buried. —- OKsi-iâ sud Odiikrg
0 282 7 nn 0re!I 7üssli à Lie., âià
ZìUÎALts LôLUAL^slls

kür

VvàauKstokks
wsi88 unli fai'dlg,

LettvoràK^n
nnà

volles ^sttàêàsn

k. klIUA, MOU
ksppei'8«/!.

— Zluster skilàs krunko.

Oic SL87^

Moeo^oc

voDtzIthi-«iw' llekt viiKÜiütlivi' fivvZI
in ususswm OiAA'oillllZkiVöbs â, 55 (!t8.
per Mio oàsr 95 (ûìs. psr àtsr vsr-
ssnäsn in 6in?àsn Nktsrn, Rodsn,
sovis in AAN7.su Ltûàsn, xoriokrsi
in's Huns ((3688

vettingei' â Lie., vsntrâok,
2ûàt«zlì.

isià'a
Aàusivr.

li/Iebrkacli prllmirt nnà llr^tiieb sm-
pkodisn, in VsrdinàunA mit lös-
liedsn Lissnxräparatsn sicberes
llsiimiiiei xs^snLIkiolisnolitzLIut»
urmutli nnà 8kioMu1vss.

Lostüistsn: 2 Liasodsu mit à-
vsisuuK kranoo ASAên Linsenàung'
von Lr. 8. —. (3466

Avsslsr â: Lsro88,
Kieriv:Iï »i^<->> (Ldur^au).

Wws. 7snnst-8ckà
àuàLiìàsrvì

Iloris^u (tîi. ^.xx6N76lI).
sûr âussieusrn grosse àusvaki in Lkillres,

Monogrammen, Loräiirsn àNustsr-àldum stsdt ?ur Asâ. Linsiedt
3662s dsrsit.

U.^^c87K/ì»I
578^1.1.LI^.

MWWWWW«MM!MWWW»WMWW^^

HèàêL Isàter-Insàt
in VsrdillàuuA mit àsr dsrüdmtsu

^rauenarkeitsäule lîeutlinKeu (VNkllì^.)
—» Ili-kitl'iii>>>^: I. Vz>>ill 1884?.

Lissss Institut, Asisitst von Lräuisin N. L,. DeNlinKer, âiplômss, (von
Noliis, dlarus) uuà Lräuisin L. à. voller (von Lsiidronn), soli Litern, vsiods
vüusodsu, âass idrs Löodtsr àis Lraueuardsitsoduls dssuoksv, ^uZisiod de»
IsAsndsit bieten, àisssldsn auod visssusodaktiied, bssouàers in 8prasdsu nnà
Nusilr, ausdilàsu ^n lassen. 7rg,n^ösisobs nnâ snAlisobs donvsrsîìtion im H^nso.

Onvsbsn snoben àie Vorstsimrivnon àsn iknsn s,nvsrtrs,utsn Löobtern
bânsliobss I-sbêll nnk obristlieber drunàiSKS !-n distsn, ààs ibnon àns Litern-
bnns so rvsit vis möxiiob ersetzen soli. (3648

Rsksrenksn: LU. Obsrirons.-Rntii Dr. Tnrok, LtnttZnrtz Lsnàâmmsnn
2vsîksl, dinrns; ddsrstiientsnnnt ks,11s,ìi, dlârns; Lobni-Inspàtor ^ssr,
Uitiôài (diàrns) ; Re.tbsirerr VksiKsi', Uoilis (dinrns) ; Làrrer ?ksikksr Noliis
(dinrns); Làbrik-Insxâtor Dr. Lsàlsr, Noilis (díurns); Ls^irirssolrnirntii
?orsisr, li^srbok, kt. dnlien; Lrnn Làrrsr Lussr-Zuodsàork, Lebsistr. 16,
Lnssl; LL. n. LiâêNlZêN2, Râmistrnsss, Ltâàâoken, Anrieb; Lksrror ?rôb1ioà,
8t. ànn, Lnriek.

Lnr àsn Lrospskt nnà L.nmsiànn^en vsnàs mnn sied Askâili^st nn àis
Vorstöberinnen: Lri. LkKlirlFer nnâ 2vUsr. (3684

L.àrssss dis 1. Xprii 1886: 22 Hiànâ,sirs,ssê, ?iI1>ir>^sir (Vürttsmd^).

Lxsàlitât in Hnads2-à2Â?sii
àr àas àitsr von 2—14 ààrsn (3783

'trieot-àM^« vov ?r. 1v iv ver^kdieàvtzn ksài!
L.ÌS Nânss ^enü^t à^nds àss Alters. Isàsr à^n? entdült einen Liiàlnxxen.

àsvàlssnàZsn âurod àis Zs,n2S Ledvsis dsreàiiiigst u. irnnoo.

Tormann Zölins àààà

8î. Kà. „Uv iikûîkîl MIL dgiîkû SiMIW III8KMK, VkNk ill liik gUâ àkll ?MMkiî ZMWll."

Vìsrtel^lirL^rLS kür àlisimà Lxr^eüs
in l.uinv sm l.sgo IViaggà.

3L2?i Liess sprnodliods 8xsàisednis distet InnMn^sn von 13 dis 28 Is-dren de-
IsssSlldeit, âns Italisnisods irn NuttsrlÂnàê àiessr Lxrnods 2N erlernen, nnà 2vnr
odns iâstiAên 8odnÌ7vanA nnà Arnnàiiod. — Lsnsionsxrsis: Lrs. 188 monntlià —
LsAinn àer Tnrss: 1. Invnnr, 1. L.prii, 1. Inli, 1. d^toder. — àed àiesen Lsr-
minsn Lintrektsnàs vsràsn ànrod sins VordsrsitnnAssodnIs ^ur Lsvnt^nnA àer de-

Aonnsnen Lnrss dskàdiZt. — Lrosxàts nnà ZZsksrsn^sn ànrod L. ZLilrvdsr, ?rvk,,
in I»rtào.

D à/ HWrtàbe
(Aufl.S7t>,vv<> Expl.)das billigste u,verbreitetstedeutscheFamiliendlatt,
ein Mesih von dauerndem Werthe für jedes Kaus,

bringt in ihrem eben begonnenen Jahrgang vollständig:
einen dreibändigen neuen Roman von L'v.
einen einbändigen nene» Roman von L Lksàd^gr,
einen einbändigen neuen Roman von >8ê. ?<v?/,sor',
einen zweibändigen neuen Roman von iN.

ferner einen Theil der Populären Vorträge des berühmten
Naturforschers IZ»'e/îâ, rdr I'àso/Ls Entdeckungsfahrten in der Südsee

u. s. w. u. s. w. WD" Der Preis der Gartenlaube ist gegenüber
dem Gebotenen ein verschwindend kleiner.

Zu beziehen in (S. Mark SO Pfennig vierteljährl.)
durch alle Buchhandlungen u. Postämter — in à SO Pfennig

und LLâ/»,s/t«rr à SO Pfennig nur durch die Buchhandlungen

b.»

hklàà-IZàtt' 2ur Verbesserung von

eonl>. klsisekkouiilon »
sofortigen Herstellung einer nabrliaften,

vorsiügliolisn ZK'I.vîsàlkriUrH âne Zsàcm
weiteren iLusà;
v^olilsebinoàenâstes u. Isielitsstrisisv» ^sZàirdMes àNriu°>ss- n.

KtSàun^sintttsr kîir SvNrvaá« nnâ
»evoiìvnìvsvvDt«». I

l veiIailAS nur vàtv ÜKINlNkklkIl^sollsIlleisoll-rrävnratol >

Voi'i'Nilii^: in âsu Oo1ollia1-n.I)s1ivaìsssvasrs!i-Nauà1uiiK:sn, dst DroAMsisii u. i
áxâàru; F^eiiiiiivrtclì's N»nptsN«NUàNvi rvr^tvr«n.

—StlllSstv vllàvàvi»—
vv <»11<-in Zrnu nnà drs.ua, MM Spottprsiss von

?r. 2. Sv dis ?r. S. — (nued àr sodons Visd- unà Lksräöäseksll vsrvsockdnr).
IloxiNLieirr« vsisss Lsàm (^.ussàss, KIsinLi' l'Iseksn rrsZön ausrnnZirt,

devsbs ssâood àdisrkrsi) 30 °/» — ?r. 3 dis?r. S unter âsn» I-näsuzirsig. (3639
li^íti»t<j>z>><:il«'. Skdr sollâ, leinen, pruedtvollk Dessins, vsrdanks

^nm Lrsiss von ?r. 3 dis ?r. 4. 30.
MMM. 36 ». «tîpàà«,', Äiriob LllllllllölllllM.

Depots in 8t, dallsn: osiorvrnlller-IZllrr; K. Wintorbaltor; Vonsum-Vsrein;
llieimsnn dsi 8t. Lanrsn^sn; kreveglieri à Vis.; imieà llösob Mr Lands ; Klapp à

ksumsnn, LrvANsris 2. Laidon; IVI. llöseb, Lorsàodsrstrasss; Saumgariner Sitsr 8obn;
». W. Stein, ^.xotdsds ?nm L.à1sr. varl iisllinger, Lorsedaed. V. ü. Sebneiclor, Lsiàsn.
Lernet à vie., IZdsinsok. 1. l. lanner, 212, Lsrisan. Vonsum-Verein lioläaek. 1. v. Leser-
Lekmiä, LrnAKSn. 8ovis in allen Lroc;nsn nnà 8pe?srsidanàlnnASn àsr 8odvsi?.

Köstiellts 8àn,
sovis alls àtsn

v. àckmMMiàràiì,
lisksrt Ilntsrzsiodnstsr in eigenem Labri-
trat unter dilliAstsr LsrsedunuA. àmd
virà dsi ^nssnànnK von 4,38 m. 8totkssàs
dslisdiAS lÄasodinsn - 8tiolrsrsi in Lsîàs,
darn sto. sokort ansAsàdrt. Lins Arosss
àsvadl Hustsr stsdt ssàsr?sit ?nr ^s-
kâlliASn Linsiodt dsrsit. (3695

R. îìLIss-Hodl, Lroclst'iss,
I^Sä.Ä.SZ2..

^32>r-Iî,ôLtc!rrs?.
8iodsrstss nnà nnssdâàliedôs Nittsl, sr-

^rantsm Laar àis nrsprnnAlivds Lards
visàsr ^n Asdsn. LrkolA ^arantirt.

Miààài^m.
Lei vöedsntliod msdrmaliZsm dsdrauod

àas siedersto Nittsl ?nr LrlauAnuA sinss
lrräktiASn Laarvnedsss nnà?nr Lsssiti^nnF
àsr Topksodnxpsn. (Zl 113 d) (3652

In Llaoons à Lr. 2, rssx. Lr. 1. 25 dsi
à MîMIl, vllllMKlliK kÄllll,

St. SnUsn. '

ckàmc simod>
w irbvon dkuberuhmtesten
Aerztîn in Paris es-
pfvhleu und von der
eleganten Damenwelt allgc-
mein angewandt. Dieses
unvergleichliche Product
beseitigt

in einer Nacht
alle Mitesser, Frostbeulen.Ap-
peilrisse, ist unersetzlich gegen
aufgesprungene .Haut»
rothe Hände, Gesichts-
röthe und macht die Haut
blendend weiß, kräftigt und

parsiimirt sie.

«Das po»à Simon und die Seife â ls
Lrsms S/moa besitzt dasselbe Parsüm und
vervollständigt die vorzüglichen Eigenschaften
der Osons Limon.
Erfinder ck. Simon, 36, in« cke Provence, ?srj»

vötsil in cksn meisten ^potkelesn unck

psrfumsrien. (3431

KM- M Ugmm
üdsrtrükt ails adniiodsu Nittsl dsi
Lüsten, Lsissrstsit, LntààunK
àsr 8odlsimdäuts, Lrust- u. Xsdl-
koxkkatarrd; Zan2 dssonâsrs dsi
^snsàstsil àsr ààsr ?u sm-
xksdlsn. (3438

Lauptâsxôt nnâ Vsrsanàt ànrod
àis Lôîvnnpâkke n. DrvAueris
8t. dnllvll.



„Den toten Ertoll Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine

Wolle) à 70 Cts. per Elle oder

Fr. 1.15 per Meter bis Fr. 4. 95 per
Meter in 80 verschiedenen Qualitäten,
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich. [3687

P.S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
IfEUCHATEL (SUISSE)

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
UV* nur 25 Cts. jede Nummer. ~9ü
"Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285WH)

Gute Bezugsquelle für
St. Galler Stickereien jeder Art
3647] Käuard Lutz in Eheineck.

(H184X) Töchter-Pensionat i«
von Mme & Mr Bovet-Bolens, Villa West
Chirton, Champel à Genève. — Unterricht

der modernen Sprachen und anderer
Fächer. Familienleben. Bescheid. Preis.
Prospekte zur Disposition. — Referenzen :
die Herren Beucher, Bundespräsident in
Bern; Pfr. Kupferschmid in Fluntern.

Das Neueste in Tricot1-Taillen
in jeder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

Wormann Söhne, St. Gallen, Stadtschreiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco.
Als Maass genügt Angabe der Taillenweite. [3702

[Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Station der

Gotthardbahn.

5 Minuten vom Bahnhof.

Dampfschiffstation.

200 Meter über Meer.
Tiefstgelegener Ort der Schweiz.

Pension Reber

11/a Juch. schattonreicher

PARK.
Eröffnet im Januar 1886.

Das ganze Jahr offen.

Kliiatischer Kurort & Freiflenuension

Comfortable

Fremdenzimmer.
Rosshaarbetten,

Flaumdecken.

Alle Zimmer heizbar.

Locarno (Schweiz).
Als Kurort besonders im Februar,

März, April zu empfehlen.

Familie Jßefoer-Waser
aus Zürich.

Pensionspreisvon Fr. 6

an incl. Logis u. Service.

Referenzen & Prospekte

zur Verfügung.

TüöiföMctoffeöf

X ®a uns bielfeitig Befannt geworben, baff uttb £iiefef
issoJgeringerer -Qualitätffflfchlüh als mtfct gabpifat peifauft tuer»

(eben wir uns ;,u ?cr GnTarung beranlafjt, baff alle unfere
.UZE("uns) gabrtfare ucBcufteficnb.c ^rBnbmctrlic an ber ©ohle tragen.

0|.to lle]<7 & Co<9 Frankfurt a> J,

®r|c und nElejtc deutflc Stfiufxfaßrik mit Hafliuen- und 3)nmpfßetrieß.

Xj"CLt!Zi
Tadianstr. 19, St. Gallen.

Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben
| schwarze, crème, weiss u. buntfarbige.

Schwarze, weisse und farbige
| Seiden-, Crêpe- u. Cachemir-Roben.

Ballkleider. [3691
Namen-Mouchoirs

à Fr. —. 50, Fr. 1. — und Fr. 2.—.
Ecusson-Mouchoirs

von Fr. 1. — bis Fr. 5. —.
Weisse und farbige Vorhänge.

Namensticken.
I Ganze Aussteuern zu Fabrikpreisen.!

Muster franko. Prima Bedienung.

(IawJ.'wam inländisches und engli-
' sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & EntredeuxSï
kation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

tAAAAAAAAAAa
Die Hafersuppe

die gesundeste, falser 100 Jalire lang erprobte

Volksnahrung
Viel besser und bedeutend billiger als die angepriesenen „Leguminosen"!

Die besten, gesundesten und billigsten
Produkte für Suppen

sind die in der ganzen Schweiz und im Ausland sehr beliebten, aus
geröstetem Prima-Hafer, ohne chemische Manipulation, ohne irgend welche
Beimischung, durch eigenes Verfahren gerösteten, rein u. sauber hergestellten

Suppenhaferkernen, Hafergrütze, Hafergriese und

Hafermehle vom Hause

MARTIN & MARGUERAT
Fabrik in Torrent bei Cormoret

(Bernischer Jura).
Einfache, schnelle Zubereitung, nochmaliges Rösten überflüssig!

Schmackhaft, nahrhaft, gesund, gut verdaulich!
Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) Weltausstellung

Antwerpen 1885.
Diplom 1. Riasse (höchste Auszeichnung) Kochkunst-Ausstellung
(H101Y) Zürich 1885. [3686

Vorräthig in den meisten Kolonialwaaren-, Spezerei- und Droguerie-
Handlungen,Konsumvereinen,Comestibles-,Delikatessen-u.Mehlhandlungen.

Ian beachte unser Firma-Tableau in den Verkaufslokalen.

Stufen an her innern §anbpdje al§
Heilmittel gegen Stranlljeiten.

®er „Scientific American" Beriünbtgt eine

neue 3Irt her ßraniheitsbefianblung — eine

SBehattblungSWeife, Welche ftetS auf fixeren ©r»

folg rechnen ïann unb befjfjalb beffer ift, als
irgenb etn anbereS, bi§§er Bon ben oerfdjtetienett
ärztlichen Sücbiungen geübtes §eilfhftem. „®S
ift tooljl beïamtt", fagt baS genannte SSlatt,
„bafj alle btefe ©bfteme, obgleich bereu 9ltt«

(länger in ber SBelt lautes ©eräufcb genug
Betutfadien, in ber STfiat fefjr inenig Bollbringen.
11 nf er Stiftern aber tft wtrïungSBolI; eS wirb
Biele ber fchlimmften Sranffietten, Bon benen

bie SOTenfcbheit Befallen wirb, heilen unb tljnen
fünfftg Borbeugen. ®ahet ift eS ebenfo ein«

fad) al§ toirifam unb Beftefit in nichts Sin«

berem, als barin, in ber innern fjattbftädje
eine SBlafe ju erjeugen. ©ie SBlafe barf aber
nicht burdi giftige fMjmiitel (SBlafenpflafter)

entfieljen, fonbern fie mug burdj griliton
ober Dtetbung aflmâlig ÇerBorgerufen »erben,
begleitet Bon einer abwedjfelnben gufammen«
jtefiung unb Stnsbe^nung ber ïïtuêleln. Söenn
bie Operation als etn fdjWeifjtretbenbeS
SOlittel wirft, fo tft fte um fo wirtungSBotler.
®aS befte SKtttel pr §erborbringung folder
SSIafen ift ber ©rtff irgenb eines SBerijeugeS,

j. 33. eines §ammerS, einer Säge, eines 3iu«

berS, eines §ebel§ ober bergletçhen. Sltn aller«
geeignetften wäre aber ber ©rtff etneS IßftugeS
ober einer §acfe. ®ieje SöehanblungSweife ift
ein mächtigeres ©tnjäjlüfemngSmtttel
als Opium unb wäfjrenb bem burd) narfotifche
üKittei herbeigeführten ©djtafe llebeffeit unb
©djmääje folgen, ift bas Stefultat obiger SSe»

(lanblung ein BöIItg erfrif^enbeS unb ftärfen«
be§ unb wirb jubem Bon einem befonberen
SÜBofilbeftnben unb einer elaftifäjen §etter!eit
gefolgt. SU§ ein ©tärtungSmittel ift
e§ wo(|Itf)uenber als ©hinarinbe ober ©tfen
unb ift nicht nur fräftigenb für bte SKuSfein,

fonbern e§ erweitert auc^ notrfltch beren Ilm«
fang, ffih bte ©rwedung be§ SCppettteS
tft e§ beffer, als irgenb etn bis jetjt auS ben

SIpotfiefen Berabretc^teS SOlittel. ©er ©äjwelger,
welker fich mti ©leidjgülttgfeit an feine SCafei

nieberfetjt, um feinem Silagen einige SKunb«

Bolt loderer Speifen anfjuswingen, bte if)m
bort gtofe iflein oerurfa^eti, Wirb bet Sin«

nannte btefer SBeljanblung mit einem eifrigen
IBerïangen su 5Etf<he fommen, baS i|n an

laffen, Unb auf einen fo fjetBörgerufenen Slppetit
wirb bte befte SS er bauung folgen. ïludj ift
eS etn beffereS Heilmittel für begtnnenbe SI n §»

jebrung, als Sebertbran unb Dllineralwäffer,
unb ein juBevlaffigeS SOlitiel bet 9Kagenfcfj»äd)e,
©elbfuibt, Seberletben unb nocb etne Sölenge

etngefleifchter, langwieriger Uebel. — llnfer
Söliltel wirb fich nicht nur bei forperltdien
S?ranf|eiten bewähren, fonbern eS ift jugleich
bte befte aller DUebtjinen für etn erïrantteS
©emiitl). SBenn ein Sllann, welker an
§bpochonbrie leibet unb meint, baff bte

Saften beS SebenS größer finb, als er ju er«

tragen Bermag, unb weither bte Sffiolîen ber
SSerjweiftung über fetner gufunft fich au§«
breiten ftebt, ben ©riff einer ©cbaufel erfaki,
um mit beren §anb(iabung eine Sßlafe in ber
innern §anbf!äd)e berBorjubtingen, fo wirb er
erftaunt fein, »abzunehmen, wie bte Seiben,
»eiche ihn bebrüdten, jerftiehen unb wie ftd)
bte Sutaft Bor ihm aufheitert, ©r totrb
nun bem Stnilitje ber îlatur neue ©ihönheiten
abgewinnen unb neue fÇreuben unb Hoffnungen
werben in feinem §erjen aufblühen. ©iefeS
ift baS wahre SebenSeli^tr. äBährenb anbete
Slrten ber éehanblung auih fehr îoftbar ftnb,
oft et btefe nnfete ffie'hanblungSWeife nicht

BIoS abfolnt gar nichts, fonbern erjchltejit
Btelmehr bem Ißattenten einen Quell ber SB o h Is
h a b e n h e 11. ©ie Berfcheudjt ni^t nur ßrantheit
unb ffleinmuth, fonbern auch 5lrmnth- ©ie
ift ein ©eUmütel gegen alle bem gleif^e an«
geerbten $ranîf)etten. Obgleich btefeS ©h=
ftem nun etneS ber beften jut §etlung ber
Seiben ifi, fo ift e§ noch Biel bebentenber als
SSorbeugungSmittel. SIBenn Bon einer
gejunben $erfon geeignet angewenbet, wirb eS

jeber Srantheit Borbeugen, ©o folget benn
unferem 9tathe unb Wenbet täglidh bte grt!«
tion ber inneren §anbfläd)en an, bis
bort eine SBlafe entfteht. ®a§ heifjt: Slrbeitet
täglich tüchtig im freien, bi§ Sh« mühe
feib. 33lafen an ben Hüffen haben ebenfalls
fdjon maitihett Uranien wieber turirt unb jdjon
unenblich Biel Kraniljett unb ©ie^thum Ber«

hinbert. "

Der Aboimementspreis der
Schweizer Frauen-Zeitung beträgt
monatlich

'—~ nur SO Cts. ~—'

,M hkM àbklì iìi^UWH WMîiî, và ill liik Mà à klWllM UlWkll."

^oxxslìdrsiìs Nsàô
unà Os.vàslnirs (Ag.rg.lltjck rsins

IVolls) à. 70 Ots. xer L11« àr
?r. 1.15 psi- Nsisi- dis ?r. 4. 95 xsr
ûllslsr ir> 89 vöi'skdisäöllöll l^ulllilstlsll,
vsrssllàôll in à^sillSll Äisiiöi'll, lìodsll,
sovis ill A'lllliikll 3iuàsll, ^orlolroi
ill's Haus

keiiingep â Lie., Oovti'âok,
Kiirïril. (8687

8. Uustsr-OoUsetionon bsrsitwiìiiAst
nnà nsussts kloàsbiiàsr Arktis.

Lolàsiiô Usàaílls:
'WsàllSstàllA àiwsrxsll 1885.

os0c!0irâ.i

MISSH

MU" IVIusiksI. UniverssI-kiblioftà
3212) Lslrobbo Klavierstücks nnà lâoàsr

vur 2S (!ts. Hsâs Huwinsr. -WF
Vsrzîsicknisso Zratis nnà krsnoo âuroà
L.Vso!»stötter, NusiKiràlA., Wintertdur.
(LusIisksrunA f. â. Lckwsi^.) (O 285 V H)

Outs Ls^uAsguolls à
8t. tîslltzr ktie^reim jàr àt
3647) T!â«s.râ I-nt2 in kstsiusok.

W«)
von A>° â Ur Ûovkt-Iîolens, Villa Vest
Olrirton, Obamxsl à Vvirèvs. — Ilots»
riotrt àsr inoàornon 8pracksn nnà anàsrsr
Dàcksr. Damilisnlsbsn. Lsscksià. ?rsis.
?rosxckts ^ur Disposition. — Äo/ersnseu .-

àis Dorrsn Dêucksr, Dunâssxrûsiàsnt in
iLeru/ ?kr. àzofsrsoàîck in F'àtêv».

w
in sêàsr wunsckbarsn liards, Kg-rnirt nnà unAurnirt, iiokorn ^u Dubiikprsissll

oi"ZÂàêìss.Fà 8t. kellen, LtÄätssdrsidsrsi.

Luswaiiissnàun^sn oaob àsr Aanssn 8ckwsi? kranoo.
Lis blaass AsnüZt Ln^aizs àsr Baillonwoits. (3702

LpsàlitE ào Oàooàt à la vlàstts.

lZottkariibakn.

llsmpksekiltstation.

200 Mstvr ftds? Msvr.
DiskstAsisKsnor Ort âsr 8ckwsi^.

?snà Asder

1^/s àk. 80dg.ttsllröiollöl

^Ull!Ì8àl'WM^I'kMkllIIK«ll
premeionrimmer.

Diuninäsoksn.

(8à6Î2).
Lis üurort bssonàors im l'êstru.ai',

Här2, Lxril 2U eillpksirisn.

Zîeî»«i>Vî»s«i
ans Mrîà.

pensionspreisvon Pr. K

llekerenren à Prospekte

«S-SâSDS,

Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefel
,<seö/geringerer -QualitäüMschlich als unser Fabrikat verkauft tver-
!^foen, sehen wir uns zu der 'Erklärung veranlaßi, daß alle'uiisere

Fabrikate ttebenstehÄd.e Schutzmarke an der Sohle tragen.

Và »Gîî» â «ì, àiiàt s. SI.

Erlìr nmi äiiellc âeuìsilíc 8liuli>îl>ûrilî mit Ra^iiiei» unâ Nampslíetrie^

^aâiitvstr. 19, 8t. (xllilvn.
kestîekis Mousseline u. »lûll-kîoben

> sckvarîis, orêms, vsiss u. duntlarbi^s.
Loillvsi'Zis, weisse unli fsrbigs

^ Zeiclsn-, krêpe- u. esvkomii'-kîoben.

kâleià. s369l
HIamen-IVIouàii's

à à —. 60, ?r. 1. — nnà ?r. 2.—.
^eusson-IVIouoiioîi's

von ?r. 1. — dis ?r. s. —.
Weisse unci ksrbige Vorgänge.

HIamensiîoken.
»Een^e Aussteuern ^u ^àikpreisen.ì

Utistsr lrào. ?àa LêàiênunZ.

inlânàisckss nnà snZIi-.1 sckss Fabrikat, in allsn
lZrsitsn nnà sedönsn Dessins.

Z^nâsL L. ûàsàsuxM-
Kation, weiss nnà tardif, in rsiodstsr Lns-
wadl, smxLsdit nnà bsinnstsrt ank Vsr-
lanAS»

Là. ^Vs.ràs.vn,
8t. Kullen, vis-à-vis Hôtel 8tisAsr.

liàasàn. AWS,
?u83dstrÌ6ì)) Z.U8 âsr i'6N0Mlliirt6Q?adri1c
von 8siâsl à dl an mann in Drssàsn,
stsdsn sdsnàassldst ^nr LssiodtiAnvK nnà
Di'ntnnA dsrsit. — Oarantis nnà Oratis-
nnterrisdt. sZglS

lMWWVVMNSÄ
Dis ààsuxxs

«II« Ü1»«I IVO liillt I»I»K

Voll^snadrunK!
Viel IjH88ei' Mil deàtkllâ dMZer !ìk «lis AiK'Glàiieiì

Lis dsstsn, KssullàestE» u»à villixstsn

?ràl(tô illt kuppen
sinâ àis in àsr ZanTSn Lckwoi^ nnà im Lnslanà ssdr dslisbtso, ans
Zsröststsw?rima»HSilsr, olms odsmiscks Nanixnlation, odns irASllà wslods
LsimisednnA, ànrck siAsnss Vsrkadren xeröststsn, rsin n. saubor bsrKsstelltsn

àpptzlldàktziiikv, llàKiiìt^, llài-Zritz8k unä

îîlàlMitìtz VOM KitUSkî

I^adrik in I'orrellt dei (!«rmvi 6t
(Lsàsàsr àna).

IZillàeds, sodllsiio ^ubsrsitullss, lloedmllÜASs kosà üdöi'üüssiZ'!
8edms,ckdakt, oàdâ, Zssunä, Aut vsrâlllllià!

Mer»« Mäitilk (dllelià àMÌàmilA) UkItêtu^àlIunZ

Diplom l. XIk880 (Iiàdà àmàliNK) ^oàn8t-ûuàIlunK
(R 101 ^iàlâ 1^«^. s3S8S

Vorrätki^ in àsn meisten Xolonialwaarsn-, 8xo^sroi- nnà Dro^noris-
HallàInnAsn,Xonsnwvôrsinsll,OomsstidIss-,I)slil:atsssôn-n.NêdldallàlnnAsn.

Uan Ilckàt« W8«r Kriilil-Iiàilil m àii VàkMàà. "MU

Blasen au der innern Handfläche als
Heilmittel gegen Krankheiten.

Der ,8oisntiüo Lmorioan" verkündigt eine

neue Art der Krankheitsbehandlung — eine

BeHandlungsweise, welche stets aus sicheren

Erfolg rechnen kann und deßhalb besser ist, als
irgend ein anderes, bisher von den verschiedenen

ärztlichen Richtungen geübtes Hellsystem. „Es
ist wohl bekannt", sagt das genannte Blatt,
„daß alle diese Systeme, obgleich deren

Anhänger in der Welt lautes Geräusch genug
verursachen, in der That sehr wenig vollbringen.
Uns er System aber ist wirkungsvoll; es wird
viele der schlimmsten Krankheiten, von denen

die Menschheit befallen wird, heilen und ihnen
künftig vorbeugen. Dabei ist es ebenso einfach

als wirksam und besteht in nichts
Anderem, als darin, in der innern Handfläche
eine Blase zu erzmgen. Die Blase darf aber

nicht durch giftige Reizmittel (Blasenpflaster)
entstehen, sondern sie muß durch Friktion
oder Reibung allmälig hervorgerufen werden,

begleitet von einer abwechselnden Zusammenziehung

und Ausdehnung der Muskeln. Wenn
die Operation als ein schweißtreibendes
Mittel wirkt, so ist sie um so wirkungsvoller.
Das beste Mittel zur Hervorbringung solcher

Blasen ist der Griff irgend eines Werkzeuges,

z. B. eines Hammers, einer Säge, eines

Ruders, eines Hebels oder dergleichen. Am aller-
geeignetsten wäre aber der Griff eines Pfluges
oder einer Hacke. Diese BeHandlungsweise ist
ein mächtigeres Einschläferungsmittel
als Opium und während dem durch narkotische
Mittel herbeigeführten Schlafe Uebelkeit und
Schwäche folgen, ist das Resultat obiger
Behandlung ein völlig erfrischendes und stärkendes

und wird zudem von einem besonderen

Wohlbefinden und einer elastischen Heiterkeit
gefolgt. Als ein Stärkungsmittel ist
es wohlthuender als Chinarinde oder Eisen
und ist nicht nur kräftigend für die Muskeln,
sondern es erweitert auch wirklich deren
Umfang. Für die Erweckung des Appetites
ist es besser, als irgend ein bis jetzt aus den

Apotheken verabreichtes Mittel. Der Schwelger,
welcher sich mit Gleichgültigkeit an seine Tafel
niedersetzt, um seinem Magen einige Mundvoll

lockerer Speisen aufzuzwingen, die ihm
dort große Pein verursachen, wird bei
Annahme dieser Behandlung mit einem eifrigen
Verlangen zu Tische kommen, das ihn an

lassen, und auf einen so hervorgerufenen Appetit
wird die beste Verdauung folgen. Auch ist
es ein besseres Heilmittel sür beginnende
Auszehrung, als Leberthran und Mineralwässer,
und ein zuverlässiges Mittel bei Magenschwäche,
Gelbsucht, Leberleiden und noch eine Menge
eingefleischter, langwieriger Uebel. — Unser
Mittel wird sich nicht nur bei körperlichen
Krankheiten bewähren, sondern es ist zugleich
die beste aller Medizinen für ein erkranktes
Gemüth. Wenn ein Mann, welcher an
Hypochondrie leidet und meint, daß die
Lasten des Lebens größer sind, als er zu
ertragen vermag, und welcher die Wolken der
Verzweiflung über seiner Zukunft sich

ausbreiten sieht, den Griff einer Schaufel erfaßt,
um mit deren Handhabung eine Blase in der
innern Handfläche hervorzubringen, so wird er
erstaunt sein, wahrzunehmen, wie die Leiden,
welche ihn bedrückten, zerstieben und wie sich

die Zukunft vor ihm aufheitert. Er wird
nun dem Antlitze der Natur neue Schönheiten
abgewinnen und neue Freuden und Hoffnungen
werden in seinem Herzen aufblühen. Dieses
ist das wahre Lebenselixir. Während andere
Arten der Behandlung auch sehr kostbar sind,
kostet diese unsere Behandlungsweise nicht
blos absolut gar nichts, sondern erschließt
vielmehr dem Patienten einen Quell der W o h l-
ha ben heit. Sie verscheucht nicht nur Krankheit
und Kleinmuth, sondern auch Armuth. Sie
ist ein Heilmittel gegen alle dem Fleische an-
geerbten Krankheiten. Obgleich dieses
System nun eines der besten zur Heilung der
Leiden ist, so ist es noch viel bedeutender als
Vorbeugungsmittel. Wenn von einer
gesunden Person geeignet angewendet, wird es

jeder Krankheit vorbeugen. So folget denn
unserem Rathe und wendet täglich die Friktion

der inneren Handflächen an, bis
dort eine Blase entsteht. Das heißt: Arbeitet
täglich tüchtig im Freie», bis Ihr »lüde
seid. Blasen an den Füßen haben ebenfalls
schon manchen Kranken wieder kurirt und schon

unendlich viel Krankheit und Siechthum
verhindert."

Der Lbonnkinvntsprsis cker
Hvdweisiei' Ill'unsi» Asitiurg' detr'àKt
MVNUtliLll

irrer'



»/.grafil .-geschürt. Wg

Machine à scier & fendre le bois
avec appareil à casser le sucre,

Iil»# s

llii'X,

Unentbehrlich in jeder Küche.

Holzspalt-Apparat
mit Säge und Support zum Zuckerschneiden. —

HOLZSPALT-MASCHINE

r ' Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspalten und Sägen in der Küche, als
zum "Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

des Küchenbodens. -— Preis per Stück Fr, 10 ohne Säge, Fr. 12 mit I

\X7"ied.erT7-erlsä,-cLferrx Ka/ba-tt. — G-rosses Ijag'er.
Fr, Grüring-Dutoit, Mech. Schlosserei, Biel (Schweiz).

Vertreter in St. Gallen: Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.

Z3ia.r g'efä.llig'eM. GTotiz.
Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf

Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; daB Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Franen-Ztg." und in der Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Hes ©11 »Ü@ h. © iLs..
Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anseiffer der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum : Firma :

Elegante Damen-Jaquets äühjltTsakrüeSlnt
schwätzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an [3705 I

1 j Auswahlsendimgen Ibereitwillig'St franco j I
1
m

St. Gallen Wnvitlfltin KÄhnP St. Gallen
Marktplatz ÖPIHdon »OHlltt Stadts0hreiterei

1
m

„Den liesteil Erfolg Men fliejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Krankenfahrstühle
für Erwachsene nnd Kinder verfertige in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender äc Oie..
Kinderwagenfabrik, Schaffhausen.

MEIN RECHTER

DALMATINER DLÜTWM
BRINGT -AJt XXW.TT TTHTrtHEILUNG

tarii kRecoifciti
Probe-Postfässchen mit 4 Liter versende für Fr. 6.10

gegen Postnachnahme; bei Voreinsendung des Betrages 12 Liter
für Fr. 17. —, incl. Pass franco jeder Poststation der ganzen
Schweiz. [3541] Gr. Singer, Triest.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

: à dVI filiiilS&Säa i! iSsÄsa. ; i

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Monat —— Abonnements - Inserate 1886. Februar.

Lern in & Sprecher, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
l Beschlägen für Laubsäge-Arbeiter.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
6 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Hnber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Boos-Jegher, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Sohule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon übe, Lausanne,
is Familien-Pensionat.

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
16 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Nef & Baumann, Herisau (Appens.),

Vorhangstoffe 6o Rideaux
Eigenes u. engl. Fabrikat liefern billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Stahel-Eunz, linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach
19 neuesten Mustern.

Château de Courgevaux, près Moral.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Xiinolenm-Bodenbelege.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zurich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

— II. Brupbacher, Zürich —
s* Magazin für feine
Babys-, Töchter- & Braut-Ausstattung.

82 Ammen-Termittlungshureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.
Prospectus und Muster franco zu Diensten.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

sa G. Schweizer in Hallau.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Nähmaschinen neuesten Systems
m Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
si Spezereihandlung.

L. Schweitzer, St. Gallen,
Ecke der Markt- u. Speisergasse.

Manufactur- und Modewaaren.
Stoffe f. Damen-, Herren- u. Kinderkleider.

Confections und Costumes.
52 .A -nfprtigimg nach HVEaass-

se— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Lonis Jahn, Greiz (Deutschlei.).

E. Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Aussteuer- Geschäft.

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weihliehen
Handarbeiten und wissenschaftliehen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

57 Ca-arsmürt äclvteio.
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen
Gmdschr. Hösli, Hasten (Glarus).

J. À. Egger in Thal (St. Gallen).
Mech. Bettfedern-Reinigungs-Geschäft.
59 Fabr. von Bettwaaren und Wäsche.

Gebr. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Samenhandlung & Handelsgärtnerei,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

Emil Frey in Aarau.
121-ü.rLstliclie Pf-anzen,

blühende, wie Blattgewächse, treu
nach der Natur angefertigt.

— Schönster Zimmersohmuck! —
61 Preis-Courant gratis n. franko.

Maggi & Cie., Handelsmüller,
62 Kemptthal & Zürich.

Spezialität: Mehle aus Hülsenfrüchten.

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- u. Zeichrumgsmaterialien, Malutensilien,
63 Bureau-Artikel. — Katalog gratis.

Kleiderfärberei u. ehem. Waschanstalt

es C. A. Geipel, Basel.
Filialen: G-enf, Bern und Zürich.

W. Rietmann-Rheiner, Graveur,
64 unterer Graben 6, St. Gallen.
Gravirung aufMetall- u. Luxusgegenstände,
Petschafte, Metall- und Kantschonk-
Stempel, Linge-Tinte, Schirmschilder,
Nummerir- - u.._ Musterstempel-Maschinen..

A. Mantel-Widmer, Zürich.
Aecht englische Waschtisch-Garnituren,
20 verschiedene wunderhübsche Farben,
von 18 bis 40 Franken. Muster franko.
66 Farbenangabe erwünscht.
62 ^.ro.erïls:a.ïi.3.sclie
Kragen und Manohetten

zum Kalt-Abwäschen.
Portenier-Lüscher, Kramg.23, Bern.
Niederhäuser-Sehenk m (keuchen (Soloth.).
5» Buch- und Papierhandlung.
Billigste Bezugsquelle für alle Bücher,
Schreibmaterialien, Petschafte und Stempel.

Klapp & Baumann zu Falken, St. Gallen.
Droguen, Spezereiwaaren, Spirituosen.

Kaffee, chinesischer Thee, Fleischextrakte,
Suppeneinlagen, Toilette-Artikel, Parfu-
merien, Malagaweine, feine Liqueurs,
71 Spezialitäten. (M112&)

Victoria- und Union-Strickmaschinen.
Neueste beste Konstruktion. — Gründlicher

Unterricht. — Spezialität in Garnen
72 für Strickmaschinen.
J. Nötzli-Signer, Höngg b. Zürich.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
so Horn hei Borschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wäscherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderohe.
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Nuedîne à soier à kenàre !e dois

avso appareil à easser Is suers.

IIneMàrlià à ^sàsr Xrà.
Nolsspalt-âpparat

— mit 8êiM iillà 8upDit /um Inàsâlltziàn. —
N0I.28I>^.I/I'-NH.8(I!IIINZ

^

- Dieser 4pxg.rAt àisllt sovobi 7UM Doi^sxAltsll Ullà LÄKSll ill àsr Xüebs, aïs
?ulli'6ucksrsobnsiàsn, arbeitst ^skabrios obas Lobla? uvà vsrmsiâst isâs Lssobä-
âÎAUllK àss Xûobsllboàslls. -— ?rsis per Ltück ?r. 19 obns LÜAS, ?r, 12 mit

"'WZ.SÄ.Sr-vsrlllA.vi.LSr». ^s-Tss-ìì. — Q-rsssss
?r. ^rÛàA-DÂoiì, Nsà. SâloWersî, LisI (8àà).

Vsrtrstsr in 8t. (lallen: Zxsnââà-IàànZ, l^atdarinaZasss 111.

I2iz.r USLZ,11Z.Z-S». 2^sìZ.2!.

ûrsàoiusu: ^joàsu Nouât siuiual. — Nau adouuirt giod ^oâs?2ioit auk àroi, ssods oàor Lvôlk
Nouato. Vrsis: psr 2oi1s à 25 vts. psr Nouât; âas R-auiu-Naxiiuuiu kür ^sàsu ^.douuoutsu ist
ìiôodstous vior 2si1su. — àiuolàuuFSu kür ^.ukuaüius dolisds luau krauko (por Xorrospouâsu^karto
oâor Vostoiisàoiu) au àis Dxpoà. âsr ^Sodvàor ?rauou-?IsituuA" iu 3t. ?iàsu - 3t. Hallou LU rioütsu.

FM' ^Lr dadsu âisso MurioütuuA Astrokkou, uiu âis (Assoüäkts-L.ärossou roxslruassiAsr
lusoroutou auk dilllASts ^oiss Luiiuor 1sdsu«1ix 2u ordaltou; àmit Kauu sioà Zsàs ?iruia iu Askälli^sr
uuà kürs:sstsr ^rt àoiu kousuuiirsuàou ?uì>1ikuiu iu uiouatlioüou 2^isàourâuiuou vioàsr iu Driu-
uoruuF driuxou. i?ür 8pv2ialitätsu ist àissor Noàus Fau?: kosouàsrs xssiFust, sdouso kür Sôtols,
?ousiousu uuci lustituts sto. — RL. Ls voràsu uur auorkauut soli à o ^.ârossou aukASuounuou.

MssìSlZ.»MSZà.SZ.s.>

l7»tersekoàete abo»à /lkemit .monaMe?!«

Mm'Âe^âA à dsîAs/ÂAà ImTiaîèss à ^I^T'ss.ssTî,-^ln-sskj/si' 4sr

„Sâîàss,' i?>a»e«-^eà»îA".
0rt unl! Datum: ssîrms:

LIkKantv z>iiiii(>ii-'Zii<,livt8
se>>vm>7.en uuà kârdiASll llsusstsll Ltoàrtell voll ?r. 3. — un 43795 I

Z î V >i>^ » :» il I »<>i<?i 1 » i tiî < >"> >><?<> ^ I
I
W

Lt. 0sl1sn .»H»MH ^t» tlallen
Aaicktxiat- îV «»» Lìààibsrsi I

W

„Ull Mà MMll ÜWIliW VkìllM ill âik UM Ml' kl'MMKlî UlWkll,"

àrîu»koi»kàrstûàlo
kür Lrnacksvnk nn<I Linàsr verkertiZs in jsàsr vüllsobbarsll ?orm unà Kràs
lllltsr Lrâlliis soiiàsr àdeit. ^3517

HNII-I7N6

W» à kôWàcÂ
?rodk-?08tkö.88vdvn nuit 4 làr vsrssnàs à ?r. 6.10

AöAön?ostnÂààins; dsi VorsinssnäunA àss Lsti-n^ss 12 ditor
knr?r. 17. —, inel. ?ass krg.n<zo ^sàsr ?ostàtion àsr Zan^on

N541^ H. 8ÌNAHI-, IrÌ63t.

Druck 4ur N. Xàiiu'scksu Duckclrucksrsi in 8t. àllsu.

8p6!2ÌÂl-^.ârssssu-à2SÌKsr âor „Loàsi^sr?rausu-2situuA".
i^1c)rrà —— á.ì»OZ5»«r>T«»îs » IrìSêi's.î« 1886.

1i«iiiiu â 8prvedvr, 8t. kallvn,
Ds^sr iu ksrti?sll Wssll-, AlssàZ- unâ
Sts,k1vasisn. ssilsrva^rsn. Drôsstsàs-
rvál iu Voàsugsv, Vvàgsu, H0I2 ullà
1 LssodKgsu kür I^àsâZs-àsiisi'.
ltunâi'dôi'eî unri otiem. Wssokanstslt
k S. Sàtvru»olstor in ILürioir.
krüsstW Ltàisssillôllt àssr Lruncks.

Kleiliei'fâi'bei'eî un4 àm. Wssvksnsialt
78 dooi'A ?1vt«edvr, 'Wintsrànr.

?g>drikg.tion von?ônsr-àMlnàsrn
R. Under, 'knnn-Röti ^ünck).

Loos-so^dor, 8vvt'e1ci.2nried,
Xnnst- nnà ?ranonardoit-8odn1s.

F. 11. 8ed1k88 àêl, 4rppeniie11.
ri llg.nàstickôrsi-<^esckâit.

?rl. 8tàvr,ViIK à Lèîs, Lansonno.
r» ?ann1rsn-?önsionat.

kîonàltorvl von 41. viktd - Wpp,
àcktxlà 23, Lt. <4àu.

üilslags, lilsäeira, 8ksrr>, 7keo, LaI6, Lliocolst.

Not' <k ànnionn, Lvrisàn (iWir.),
Vvàn-UAstoSsà lìiâoÂvux
LÎKSllss u. Sllgl. ?àiks.t lisksrll di1IÌA8t.

8àd«1-àuîl, tiàiàz.A, Züüried,
?sdàstiou von Tuààisiàu llàek
19 ususstêll Hustsru.

lldâtean àe Oonrxkvànx, piss H-mì.
?vn»Ioiur»t àv Zvnns» xvns

2« àÎAS xs-r Ar. lokn lisss,

Ino. User lîoinp., àdva.
27 I»lnolvnn»-U<»aoi»bvlsso.

ILürvdor 8parderàdrik,
2l SsiàsllAg.sss 14, ^ürick.
Lpàckockirsràs jsàsr Drösss von ?r. 4V

su, trÂllsxortàl àUsKSiug,usrt, 0s.rlllltis.

— II. Lruxdaedor, Xiii i« d —
St N»KS2Ìll kür ksills
ksbys-, lüvtiei'- à krsuì-àussistiung.
52 tinmen-Verinitt1nnA8dnreon
2. Sodrsidsr-'Vàlànsi', Uàwills, LsssI.

Xun»itsrberei uni! vkemisokeWasvkei'eî
se Là. ?rià, LassI.
Uöcksts DsistullASll. — LilIÎAsts ?rsiss.
?ro8psetu8 ullà Auàr krs-lleo 20 Disll8tsu.

LMgildàllâlWZ, Lâmi- M kosôll-LàkM
gz Lt. 8àtvàvr in Ilnllan.

à. II. Iorder, 8t. Malien
43 (R. NDULVRALR Naoàk.)

Kunst-, pspisr- unä oalsntsrîckgnàng,
Tcknit^ersisn.

Mdmîìselàvn neuesten 8x8tvin8
Hugsutcklsr, Dür-lläLÜsr, Vêillkêlàsll.

4lltr. 8edinz!, LottinKvn-Mried,
si 8xWersidanà1nnA.

I. 8edtsvit?er, 8t. (vollen,
Hoirs âsr ààl- n. SxsissrZssss.

U^lluksotur- ullà Aoàsv?lls.rsll.
Ltokks k. DàMêu-, Usrrsll- u. Xinàsrklsiàsr.

Lollksvtiolls ullà Lostlliuss.
52 HV^s.s.ss.

S«— voinen -msiàerstolt'e —
iisksrt su DrivMsllts 2ll billigsten l^abrili-

preisen — Auster umsonst uuà krsi —
?ou1 louis lodv, (Irviii (vsàâlà

L. ^oduer-Hied, Zlàtz., 8t. (lullen,
SS Aussteller - (lesvlMt.

8edvestern /ddlin, Surgcloil (Lsm).
rsilsionat kür ^Ullgs Nââllkêil.

ikortbilàullA in Ausii, sllsll iZssoüükisll
ill Ds,us uuà dsrtsll, iveibiicksll Ds.nà-
Arbeite» u»à vissellsebAktlicks» ikâobsrn.
ss — Drosxckts Zratis. —

57 Ql-errêurz.iài àc-àtsw
— ^lorner LiknondoniZ —
vsrssllàst ststskort 2U Illuksuàsll Drsissll
Irinàsedr. Lösll, IlitSlkN ((liarus).

I. I. IlAFer in Idol (Zt. (lallen).
lVIeoli. Lkttieclern-fleinigungs-Kesolläfi.
ss ?abr. von Lsttvaarsn Ullà Vkâsobs.

(lkdr. Lerndorà, I?usiv il (8i. KsIIsn)

LanlendanäluvA à HanàelsAârtnsrsi,
à(«A« «4 kkmààîtlîA vom Obst- »»74

ev ^kergârà.

Linil Lrez^ in àrou.
biûbsllàs, ivis LlAttKsväobss, treu

llllck àer àtur ANKsksrtiKt.
— Leböllstsr ^imiuersobilluei! —
si ?rsis-OourAllt Ars,tis u. krAllbo.

NoA^i H lie., Nanàizlsinnllizr,
es LiviUVttds.1 à: Liirivd.

SxssiAiität: Illlekls sus liiilssntriiobtsn.

8ckulbuvliksnll!llng ànienen, Kern.
krësste lârinittànàltàSckirvisi.

Kleillerlärderei u. vtism. Wssolisnsisli
es I. (lelpei, Lasvi.

?iiisiell: Senk, Lern Ullà Lüriob.

IV. Lietmanu iiileiner, tlroveur,
ei unterer Krsben L, Lt. Vollo»,
0rsvirullAsukNstsiI- u. ItUxusASASllstààe,
Detsckàkts, Aàli- u»à Rsutsebsà-
Lteillpsl, liill^s-l'illts, Lckirmsobilàsr,
Nummerir-. u...Dlusterstemxei-AAsobillgll..

Nantei-Wiàer, buried,
/ìeolii englisà V/asckiiseli-Kamituren,
20 vsrsobisckslls vullâsrbûbsvbs Dàrbsll,
v<z» 18 bis 49 Vrscksll. Auster krsnko.
se VsrbsllSllKabe srvNillsobt.

«s ^.r».srZ.1z:s,i!ll.Z.ssIIll.S
ILruKS» u»â Munodetts»

^llNl LaIt-4.bv7Ä8ckc!ll.

Lortenier-Lüseder, Krsmz.W, Lern.
Nàkàer-kàîck m Kreiià (Solà.).
es Snob- ullà?g,xisrbs,llàllZ.
Liili^sts Ls?uASHusIIe kür oils Slicker,
Sckreibmsterislien, petsclistte uvà Stempel.

Klapp L kaumann î» KlllIiM, 8t. kallen.
INoginii, 8p«iiei<!!ìVûlìreii, 8xiritll«8«il.

ÜAKss, obillssissbsr Lbss, ^Isisobextrslrts,
LuxxsllsiulAASll, Loilette-àtiksi, Dsrku-
illsrisu, As.lAKavsins, ksius ligueurs,
71 3xs2ÌAiitôtsn. (sliiso)
Victoria- uncl Union-8triol<masoliinen.
lisuests bests Tvllstrcktivll. — krûllà-
lieber Dutsrriebt. — LxWiàlitât iu tvsrllsll
72 kür Ltrickwasebinell.
4. ?Iôàii-8iANkr, llöngF l>. Nîiieli.

Lykinanll â Oie., 8t. (laiien,
79 Leinen- unà Laulnvvoliwaarsn.

Kunstfarberei unit okem. Wasobanstalt

so Horn dsi Lorsedued
nnà in8t.Kallen, UlSUAasse 17, i.kàs.

Vascksrei uuà Färberei
kür Dsillgll- uuà Asrrsll-DAràsrobs.
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